
Sprachliche und relıg1onsgeschiıchtliche
Beobachtungen Jesaja
Hans-Peter üller ünster

Dıe folgenden Bemerkungen der kommentierten exte des Alten
Testaments! wollen SC Beobachtungen orm und Wortschatz VO  - (1 Jes 1=-

und relıgionsgeschichtlichen Parallelen VO  _ 1.) 6f einerseıts (1H1 S-
11 andererseıts ZUTr Dıskussıon stellen, dıe, weıthın erst UrCc. den Fortschritt der
altorıentalıschen Philologie möglıc geworden auch für das theologische Verständ-
1115 des Textes Bedeutung SCWINNCN können Eın weıterer Abschnıiıtt (IV.) tragt

orschlag ext und Interpretation der schwierigen erse 124 VOT der
nıcht NUuTr der hebräischen Vorlage sondern auch der dıvergenten Evıdenz AQUu> den
antıken UÜbersetzungen krıtischer Weıse gerecht werden sucht Der
schließt mıf C6r Bemerkung ZU Gesamteindruck der Visionserzählung

Dıe Gotteserscheinung
Dıe Schilderung der Gotteserscheinung geschieht nach NC auch Iraumer-

zählungen verwendeten Aufbauschema® das C1inN zunächst statısch tarres Bıld
chrıtt für chrıtt Bewegungselemente einbrıingt, dıe sıch ZU geradezu
Dramatiıschen1 bıs S1IC Ende wıeder abklıngen In Jes 1-4 lassen sıch
sechs Schritte unterscheıden

Wıe c nach Verben der Wahrnehmung überhaupt nahelıegt, erscheınt der
wahrgenommene Gegenstand Akkusatıv mıt Partızıp Adverbial
(Lokalbestimmung); el kann INan den Akkusatıv mıt SCINCMN Dependenten als
Objektsatz auffassen. SO ergibt sıch la

>  er @t- Z  Önd j  “ JöSeb al kisse
sah iıch den Allherrn auf Thron

(2°) Aus der VO  _ abhängıgen Objektphrase MIıtL Partızıp, nämlıich (PI-

ONnd] J0SEe y ergeben sıch 1b und Dac ZWCC1 selbständıge beschreibende
Nominalsätze mıiıt entsprechenden Partızıpıen, und ZWal adurch daß die Stelle

Vgl Zum folgenden V{ Formgeschichtliche Untersuchungen ZU) Apc Joh 4f Dıss theol
Heıdelberg 1963 bes Ders Glauben und Bleiben Zur Denkschrıift Jesajas Kap
VIII de Boer (ed X Studıies Prophecy (VTS 26), 1974 25 bes 24-32

Vgl ZUm Aufbauschema Von Traumerzählungen Rıchter, Iraum und Traumdeutung e

Ihre Form und Verwendung, 1963 bes 207 210 213 verschie-
ene Traumschilderungen analysıert werden, dazu dıe Zusammenfassung 2415f ferner Vf Die
Konstruktionen mıiıt hınne sıehe und ıhr sprachgeschichtlicher Hintergrund 1989 45-

bes
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des Substantivs 1M Akkusatıv 2  >  et- ” dönaj Substantıve im Nomiuinatıv, nämlıch
$SUulaw und $ rapim, treten®:

w SGLäw m 12Im ”"et-hahekal
$rapim C  om  c  dim mMmımmAa “al I6
„seıne chleppen füllten den Tempel.
Seraphim standen über ıhm?d“

Diıe statısche Starre, die das Visionsbild seiner Exposition kennzeichnet, setzt
sıch weıter dem verblosen Nomuinalsatz Von JDag fort

SEP$ k“napajim SE$ k“napajim "ghad
„sechs Flügel hatte eın jeder

(3.) rst in finden sıch nner der eigentlichen Visionsschilderung finıte
Verben, und ZWal bezeichnenderweise solche Doppelungsstamm, der hıer Wıe
ursprünglıch das akkadısche Präsens IDarras, dem der Doppelungsstamm 1n dieser
Funktion genetisch entspricht beı Verben der betr. Bedeutungsklasse eine durati-
vische oder frequentative Bedeutung verwirklicht>; Ww1e die vorangehenden Partizi-
pıen vermeıden dıe el präterital gebrauchten Präformativkonjugationen dıe
Stellung Satzanfang. Dıe dreı kurzen Sätze lauten:

Nomuinalsätze dieser Art werden SONsS! gern mıt w ‘hinng „und siehe“ eingeleıtet: Gen
28,12f.; Ex 3,2b; E7z 1,4.15; Sach 17 SOWIle ın Traumschilderungen Gen 37/,/a; 40,9£. u.0.; vgl
VE 2!

Dabelı ist mımmaal IÖ „über ıhm' nıcht 1Im Sınne des schützenden Sıch-Aufrichtens und
Schwebens ber der Gottheiıt verstehen, daß twa geflügelte Uräen als iıkonogra-
phıisches Vorbild für dieses Detaıiıl der Vısıon denken hätten (so zuletzt Kaıiıser, Das
uch des Propheten Jesaja. Kap 1-12 [IATD 174 1981, 12n nach dem Vorgang Von

Joines, eel u. vgl Anm. 63); vollends ist XÜXAQ® U TOL der lediglich 1nNn€e
tendentiöse Anderung (vgl Engnell, The Call of Isaıah UUÄA 1949:4]|, 1949, 13) Vielmehr
bedeutet dıe Wendung nıchts anderes als das weniger pathetische alaw dem parallelen
Motiv kol s“ba? ha$$amaJım e A,  O:  med aldaw „das N: Hımmelsheer stand ber ıhm“ 1Kön

al meınt in den Erzählungen Von Gen 18,8; Rı 3,19 und in den Jes
entsprechenden Visiıonen vVvon E7z 1,.22:206 Sach 4,14 das aufwartende Stehen des Jeners VOI

dessen sıtzendem Herrn, den dabe1ı überragt; der stehende JHWH umgekehrt den
Träumenden der Visionär überragt, al In Gen 28,13 bZw. 9,1 VOTAauUs. °M
ımma al IÖ Jes 6’ unterscheidet sıch Von al den genannten Stellen 190008 durch
größeren phonetischen Aufwand.

So zuerst Landsberger, Prinzıpjenfiragen der semitischen, spezıell der hebräischen
Grammatık, DLZ., 2 9 1926, 96 /-976 !l H.- Mülher [ed.], Babylonien und Israel. Hıstorische,
relıg1öse und sprachliıche Beziehungen |WdF 633], 1991, 435-446, hier 44112) danach VOoNn

Soden, JTempus und Modus 1m äalteren Semuitischen, 1n: Mülher, das 3-493, hıer 478, und H.-
Müller, Zur Geschichte des hebräischen Verbs. Dıachronie der Konjugationsthemen,

21 1983, 34-57, bes. 43{.; Ders., Das Bedeutungspotential der Afformativkonjugation, 1,
1988, 74-98.159-190, bes. 167-169 Als das dem akkadıschen IDArraSs entsprechende nordwest-
semitische räsens-Futur Jaqgattu u.ä., dessen umstrittener Evıdenz 27, 43°%0 vergle1-
hen ist, Hebräischen ausstarb, sınd se1ıne este vermutlich unter Übernahme vVvon dessen
Vokalısmus 1Ins Piüel übergegangen, während sıch 1m Qal solcher Duratıvverben lediglich
einıge Verbalnomina WIıeE harük „gesegnet”, döber „sprechend“ u.a. hıelten. der geht die
Präsens-Futur-Bedeutung VOon IDAarras bzw. Jaqgattu umgekehrt auf ıne frühe Temporalıisie-
rTung des Doppelungsstamms zurück? Wie sıch „Tempus” und amm in frühester ©  ıt zueın-
ander verhielten, ist ohnehın 1ne offene rage.
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1StaJim j kass@? pandw
i$taJjim j kass@? raglaäw
übi$tajim CA  O  -
„mit zweıen bedeckten sie© (ständig) ıhr Antlıtz,
mıt zweilen bedeckten sS1e (ständig) iıhre Füße,
und mıt zweıen ogen S1e (ständıg)/.“

(4.) Be1i den folgenden Afformatıvkonjugationen w°qärä ZSprachliche und religionsgeschichtliche Beobachtungen zu Jesaja 6  bi$tajim j°kass@ pänäw  bi$tajim j°kass@ ragläw  übi$tajim j° °6pep  „mit zweien bedeckten sie® (ständig) ihr Antlitz,  mit zweien bedeckten sie (ständig) ihre Füße,  und mit zweien flogen sie (ständig)’.“  (4.) Bei den folgenden Afformativkonjugationen w“qära” ... w“ °amar V. 3a kann  man im Zweifel sein, ob es sich um Konsekutivtempora handelt, die als solche die  Funktion der vorangehenden finiten Verben übernehmen, hier also eine Durativ-  bzw. Frequentativbedeutung wie j°“kass@ und j° °6p2p haben, oder ob es sich um  solche Perfecta copulativa handelt®, für die W. von Soden unlängst eine habitative  Bedeutung angenommen hat, in der sich die alte Stativfunktion der Afformativ-  konjugation fortsetzt?; die in V. 3a bezeichnete Handlung gehört jedenfalls noch  ganz dem unveränderlich-göttlichen Bereich an, den schon V. 1f. schildernd vorfüh-  ren:  >  w‘qgaära? z@ °el-z@& w  amar  „Da rief einer dem anderen (ständig) zu und sprach: ...“.  —-  ACA  (5.) Erst mit dem Imperfectum consecutivum waj ja  NU  Ü  „da erbebten“ von V. 4a  kommt ein Punktualis - in Opposition zu den schildernden Sätzen von V. 1-3a -  ins Spiel, d.h. die narrative Bezeichnung eines einmaligen dramatischen Gesche-  hens, das die ebenfalls einmalige (momentan-punktuelle!®) Reaktion des Propheten  — wieder im Imperfectum consecutivum: wa ’ömar 5a — auslöst; aus dem Bild, das  die V. 1-3 exponierten, entwickelt sich nun eine Handlung!!, die aus dem  unveränderlich-göttlichen Bereich in den menschlichen führt, in den der zu beru-  fende Prophet gehört. Syntaktisch wird der narrative Punktualis durch die Stellung  des Verbs an der Satzspitze, die freilich schon in 3a eintrat, unterstrichen: }  6 Die Singulare j“kass@ und j“ °öpep in V. 2b beziehen sich ebenso auf /“ ’aebäd 1bß zurück  wie haqgör@” 4a auf auf z@ in z@ “al-z@ 3a0.  7 Wie sich das Schweben V. 2bß zu dem Stehen von 2a« verhält, darf man nicht fragen: die  Einzelelemente des Bildes stehen rein additiv beieinander wie etwa in den Beschreibungslie-  dern des Hld.s, die auf kultische Beschreibungshymnen zurückgehen und mit Jes 6,1b.2a durch  den Nominalstil verbunden sind.  8 Zur Funktion des Perfectum consecutivum als „tempus frequentativum zum Ausdruck ver-  gangener, resp. in der Vergangenheit wiederholt beendigter Handlungen u.s.w., nach Tempori-  bus oder Tempusäquivalenten, welche in der Vergangenheit andauernde oder wiederholte  Handlungen darstellen“, vgl. GKa $ 112e(-1); ähnlich R. Meyer, HGr III, 1972, 101,4b. Daß das  Perfectum copulativum gerade im Polel häufig ist (G. Bergsträßer, HGr II, 1929 = 1962,  9n[b]), mag mit der oft durativischen Bedeutung der Polel-Verben zusammenhängen.  Gab es im vorexilischen Hebräisch Aramaismen in der Bildung und Verwendung von  Verbformen?, ZAH 4, 1991, 32-45.  10 Hierzu und zum Terminus Punktualis vgl. GAG $ 79a.  11 Zum entsprechenden Übergang von der Afformativ- zur Präformativkonjugation in der  Traumerzählung vgl. Richter, aaO. (Anm. 2) 204f.  ZAH V/2 1992  165”amar A9 kann
INan 7 weıfel se1n, ob sıch Konsekutivtempora andelt, dıe als solche dıe
Funktion der vorangehenden finıten Verben übernehmen, hıer also eiıne Duratıv-
bzw. Frequentativbedeutung WI1e j kass@ und "Öpep aben, oder ob sıch
solche Perfecta copulatıva handelt8®, für die Von en unlängst eiıne habıitatıve
Bedeutung aANSCNOMMEC hat, In der sıch die alte Stativfunktion der Afformativ-
konjugatıon fortsetzt?; dıe In 39 bezeichnete andlung gehört jedenfalls noch
Sanz dem unveränderlich-göttliıchen Bereich d} den schon schildernd vorfüh-
1CH

C Ew°qärä Z >  wl-ze Umar

„Da rıef einer dem anderen (ständig) und sprach:
(5%) rst mıt dem Imperfectum consecutıivum Waj] ]a „da erbebten“ VOonNn 4a
kommt eın Punktualıs in Opposıition den schildernden Sätzen VOon 1-3a
INns ‚pıel, die narratıve Bezeichnung eines einmalıgen dramatıischen Gesche-
hens, das dıe ebeniIialls einmalıge (momentan-punktuelle!®?) Reaktion des Propheten

wıeder 1im Imperfectum consecutıivum: Wa IR  Omar 5a auslöst; aus dem Bıld, das
dıe 1 exponıierten, entwickelt sıch NUu  - eiıne Handlung!!, dıe AUS dem
unveränderlich-göttlichen Bereıch den menschlichen ührt, 1n den der beru-
en Prophet gehört. Syntaktısch ırd der narratıve Punktualıs Urc dıe Stellung
des Verbs der Satzspıitze, die Teılıch schon 19 eintrat, unterstrichen:

Die Sıngulare j kass@& und "Opep ın beziehen sıch ebenso auf °häd 1 zurück
WIE haqgöre& 4a auf auf Z In Z al-ze@® 2a0

Wıe sıch das Schweben 2 dem Stehen Von 2a verhält, darf mMan nıcht fragen: dıe
Eıiınzelelemente des Bıldes stehen rein addıtıv beieinander WIE EIWw:; in den Beschreibungslıe-
ern des Hld.s, die auf kultische Beschreibungshymnen zurückgehen und mıt Jes 6,1b.2a durch
den Nomiuinalstıl verbunden sınd

Zur Funkti:on des Perfectum consecutıvum als „Lempus frequentativum ZU Ausdruck Ver-

9 ICSp in der Vergangenheıt wiederholt beendigter Handlungen u.S5. nach Tempori-
bus der Tempusäquivalenten, welche In der Vergangenheit andauernde oder wıederhoile
Handlungen darstellen“, vgl (jKa 112e(-1); ähnlıch eyer, HGr IL, 1972, Daß das
Perfectum copulatıyvum gerade Polel häufig ist Bergsträßer, HGr IL, 1929 1962,
nmag mıt der oft durativischen Bedeutung der Polel-Verben zusammenhängen.

Gab 1m vorexiliıschen Hebräisch Aramaısmen in der Bildung und Verwendung vVon

Verbformen?, 4’ 1991, 372-45
10 Hıerzu und Zzum Terminus Punktualıs vgl GAG /9a.

Zum entsprechenden Übergang Von der Afformatıv- ZUTr Präformativkonjugatiıon ın der
Traumerzählung vgl Rıchter, aa0Q) (Anm. 204f.
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wajjanü e ”ammöt hassipp imHans-Peter Müller  wajjanü ü ”ammöt hassippim ...  „da erbebten die Zapfen der (d.h. in den) Schwellen ....“  Man mag einen Widerspruch darin sehen, daß auf die durativisch-frequentativen bzw. habita-  tiven Handlungen der Saraphen ein einmaliges Erbeben reagiert. Ein solcher Hiat aber würde  sich ohnehin, spätestens in V. 5, ergeben, da auch die Berufung des Propheten ein einmaliges  Geschehen ist, das sich von den Vorgängen am Gottesthron her ergibt und sich zugleich von  ihnen abhebt.  (6.) Die dramatische Bewegung des Erbebens (4a) klingt ab, wenn V. 4b ein nun  wieder voranstehendes Subjekt mit der präteritalen Präformativkonjugation des  Niph“al eines Zustandsverbs verbindet, die hier ingressive Bedeutung hat!?:  w“ habbajit jimmale? °a$an  „und das Haus ward voll Rauch“.  Der Reaktion einer Gegenstandswelt auf die Gegenwart Gottes in V. 4 folgt in V. 5  die des Propheten. Zu k/-nidmet1? „denn ich muß verstummen“ sind dabei in ähnli-  chem Zusammenhang w‘ne ””Iämt? „ich verstummte“ Dan 10,15, ferner w°nj  n ”Imtj „ich aber verstumm(t)e“ 1QH 12,32 zu vergleichen.  2. Das Aufbauschema von Jes 6,1-4 hat nicht nur an den Stilmerkmalen einer  Traumerzählung mit deren schrittweisem Übergang vom starren zum allmählich  bewegten Bilde seine Entsprechung, sondern kehrt ähnlich auch in Anwesenheits-  bzw. Entrückungsvisionen wie 1Kön 22,19-22; Ez 1,4-3,11; 1Hen 14,8-16,4; 71; Offb.  4f. wieder, die alle ein königliches Gottesbild voraussetzen!?.  Eine strukturanaloge Anwesenheitsvision ist auch die in einer ähnlichen konventio-  nellen Topik ablaufende Schilderung des thronenden Gottes Nergal in Z. 51ff. der  „Unterweltsvision eines assyrischen Kronprinzen“, einem nach W. von Soden um  das Jahr 670 v.Chr. niedergeschriebenen Text!*; die Thronvision Nergals ist darin  der Schlußpunkt u.a. einer Unterweltsbeschreibung, die nacheinander Namtar,  12 Das althebräische Niph“al hat weithin die Funktion des altsemitischen (akkadischen) Sta-  tivs des Grundstamms von Nomina und von intransitiv-fientischen resultativen Verben über-  nommen; kommt von konjugierten Adjektiven eine Präformativkonjugation des Niph“al vor, so  ist diese ingressiv wie die betr. Präformativkonjugation des Qal. Vgl. zum einzelnen Vf., Die  Konjugation von Nomina im Althebräischen, ZAW 96, 1984, 245-263, bes. 258f.; Ders., ZAH 1  (Anm. 5), 173-176.  B Vgl. Vf., Formgeschichtliche Untersuchungen (Anm. 1), 37ff.  M Vgel. zu Einführung, Umschrift, Übersetzung, Kommentar und Photographien des in ge-  hobener jungbabylonischer Prosa verfaßten Textes W. von Soden, Die Unterweltsvision eines  assyrischen Kronprinzen nebst einigen Beobachtungen zur Formgeschichte des Ahiqar-  Romans, ZA 43, 1936, 1-31, dazu die Neubearbeitung von A. Livingstone, Court Poetry and  Literary Miscellanea, Helsinki 1989, 68-76, sodann die Nachträge und Verbesserungen von So-  dens anläßlich des Wiederabdrucks seines o.g. Artikels in: W. von Soden, Aus Sprache, Ge-  schichte und Religion Babyloniens. Gesammelte Aufsätze herausgegeben von L. Cagni und  H.-P. Müller (Istituto Universitario Orientale. Dipartimento di studi asiatici. Series minor  XXXII), 1989, 29-61, bes. 60f.; danach u.a. die Zeilenzählung und weitgehend die Überset-  zung. — Zur konventionellen Topik der Unterweltsbeschreibung denkt von Soden (ZA 43, 3 =  Cagni - Müller, 31) an eine „Anlehnung an die sog. Göttertypenlehre (vgl. z.B. KB VI 2,2ff.)‘;  zur Datierung ZA 43, 9 = Cagni - Müller, 37.  166„da erbebten die Zapfen der (d.h den) Chwellen
Man mag einen Widerspruch darın sehen, daß auf dıe durativisch-frequentativen DZw. habıta-
tıven Handlungen der Saraphen e1in einmalıges Erbeben reaglert. Eın solcher Hıat ber würde
sıch ohnehın, späatestens ın 3 ergeben, da uch dıe Berufung des Propheten eın einmalıges
Geschehen ist, das sıch Von den Vorgängen Gottesthron her erg1ibt und sıch zugleich Von
ıhnen abhebt.

(6.) Dıiıe dramatische ewegung des TDebens (4a) ab, WEeENN A4b eın NUunNn
wıeder voranstehendes Subjekt mıt der präteritalen Präformativkonjugation des
Niph’al eines Zustandsverbs verbindet, die hıer ingressive Bedeutung hatl2

w“habbajit jJimmale” G a  asan
„und das Haus ward voll Rauch“

Der Reaktion einer Gegenstandswelt auf die Gegenwart Gottes in folgt
die des Propheten. 7Zu kı-nhidmeti „denn ıch muß erstummen! sınd el in ähnlı-
chem Zusammenhang W HP .78$l  amltı „ich verstummte' Dan 1013 ferner W njJ
m] „ich aber verstumm(t)e“ 1Q 1232 vergleichen.
Das ufbauschema VonNn Jes 6,1-4 hat nıcht 190008 den tiılmerkmalen ıner

Traumerzählung mıt deren schrıittweisem Übergang VO tarren ZU Umählich
bewegten Bılde seıne Entsprechung, sondern ähnlıc auch Anwesenheıiıts-
bzw. Entrückungsvisionen WIe 1Kön 2,19-22; Kz 9  9 1Hen 14,8-16,4; AJ Oftb
4f. wieder, die alle eın könıgliches Gottesbild voraussetzen!?.
Eıne strukturanaloge Anwesenheıitsviısıon ist auch die einer iıchen konventI1o-
nellen op1 ablaufende Schilderung des thronenden Gottes erg ın &.1171 der
„Unterweltsvisıon eines assyrıschen Kronprinzen“, einem nach VonNn en
das Jahr 670 v.Chr. nıedergeschriebenen Text14; dıe Thronvisıon Nergals ist darın
der Schlußpunkt einer Unterweltsbeschreibung, dıe nacheinander Namtar,

12 Das althebräische Niph'al hat weıthın die Funktion des altsemitischen (akkadıschen) Sta-
t1VsS des Grundstamms Von Nomina und von intransıtiv-fientischen resultatıven Verben über-
NOMMCH, kommt Von konjugierten Adjektiven 1ne Präformativkonjugation des Niph’al VOT,
ist diese. INgrESSIV WIE dıe betr. Präformativkonjugation des Vgl Z.U) einzelnen VE Dıiıe
Konjugatıion von Nomina 1mM Althebräischen, 96, 1984, 45-  '‚ bes. 258f.; Ders.,
(Anm 53; 1/3-176

Vgl Vf., Formgeschichtliche Untersuchungen (Anm 1); 3,
14 Einführung, Umschrıift, Übersetzung, Kommentar und Photographien des ın DC-
hobener Jungbabylonischer Prosa verfaßten es von oden, Dıe Unterweltsvision 1nN€es
assyrıschen Kronprinzen nebst einıgen Beobachtungen ZUr Formgeschichte des Ahıgar-
Romans, 43, 1936, 1-31, Aazu dıe Neubearbeitung von Livingstone, ‚OUT'! oetry and
Literary Miscellanea, Helsinki 1989, 68-76, sodann dıe Nachträge und Verbesserungen Von SO-
ens anläßlıch des Wiederabdrucks se1ines Artıkels Von Soden, Aus Sprache, Ge-
schichte und Religion Babyloniens. Gesammelte Aufsätze herausgegeben Von Cagnı und
H.- Müller (Istituto Unwversitario Orientale. Dıpartımento dı studı aslatıcı. Series m1ınor
XXXI), 1989, 29-61, bes. 60f.; danach die Zeilenzählung und weıtgehend dıe Überset-
ZUN£, Zur konventionellen Topık der Unterweltsbeschreibung denkt Von Soden 43,
Cagnı Müller, 31) 1ne „Anlehnung die SOß. Göttertypenlehre (vgl. z.B VI 2211.)°
ZUur Datierung 43, Cagnı Müller,
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amtartu und verschiedene ämonen orführt. Wır können e1 das Analy-
seschema 7 1 wiıederverwenden, das WITr oben Jes 6,1-4 gebrauchten.
(1.) Der Eiınführung des VisiıonÄär erlebten Gegenübers UrcC eın erb der Wahr-
nehmung Jes 6,la entspricht INn EfWwW: dıe Wendung [I]GImin. jg ki-1 ad-ku-ü

INergal(U.GUR INa Sarru(LUGAL)-ü-ti a-$1-ıb „Als iıch meıne
Augen au  o caß der kriegerische Nergal auf dem Ihron der Könıigsherrschaft“

a), wobei der Objektphrase "@et: 7 d  Önaj JoSeb eın er  sa mıt Statıv
(aSıb) gegenübersteht.
(2.) Den beschreibenden Nominalsätzen Jes A, die eın Königsinsıgnium DZW.
den Hof{fstaat des königlichen JHWH eiınführen, sınd die der Unterweltsvisıon
folgenden Verbalsätze mıt Stativen die Seıite stellen: „mıit der Königstiara Wäar

bedeckt (a-[p]Z-ir), mıt seinen beiden Händen 1€. CI sa-bit) ZWEe1 wütige Keu-
len (?) gefaßt i 8 bZw. „dıe Anunnakuü, die großen Götter, ne1ig[ten] sıch (kan-[$Sü
„ ZUTr Rechten un ZUI Linken“ 51b.52); die unnaküu werden el ähn-
ıch ozlert WwWıe das MIMINO und mMi$$“ mÖI6 seiner Rechten und seiner 1 in-
ken JHWH tehend aufwartende „Hımmelsheer“ VO  — 1Kön
(6:) iıne Jes 6,4b annlıche Wendung ist der Satz a-ra-al-Iu mua-lı pu-Iuh-tu „dıe Un-
terwelt Wäal voll Furchtbarkeıit“ 53a), wobel jJimmale” malı eıne exıkalısche
Isoglosse hat
Dıe Reaktıion des Vıisionärs auf die chauung der Gottheıit ist  n ebeniIials Jes 6,5 VOCI-

eichbar: „[Als ich] ıhn erblickte, zıtterten meıne Beine, seın wütiger Schreckens-
glanz schlug miıch nıeder
Im folgenden Kontext dient die Thronvisıon der unmittelbaren Exposıition für den
Vorwurtf Nergals den Kronprinzen „Kummaäa“ in I8-68, dieser habe die Unter-
weltsgöttin Ere$kigal, Nergals Gattın, verhöhnt 58); VOI allem aber werden ıhm

6() „Not, Gewalttaten und Aufstände“ angekündigt, zumal auch seın Vater
nach 67a das Ohr „seiner (eines Gottes) Rede verschlossen“ und sıch auch
derweıtıg VETSANSCH habe Für ater und Sohnle dıe abschließende nnNneuLusan-
kündıgung: „euch wırd der furchtbare Schreckensglanz seiıner (eines Gottes) Maje-
statSprachliche und religionsgeschichtliche Beobachtungen zu Jesaja 6  Namtartu und verschiedene Dämonen vorführt. Wir können dabei das Analy-  seschema z.T. wiederverwenden, das wir oben zu Jes 6,1-4 gebrauchten.  (1.) Der Einführung des visionär erlebten Gegenübers durch ein Verb der Wahr-  nehmung in Jes 6,la entspricht in etwa die Wendung: [I]GIn-ja ki-i ad-ku-ü  UR.SAG “Nergal(U.GUR) ina 8GU.ZA $Sarru(LUGAL)-4-ti a-$i-ib „Als ich meine  Augen aufhob, saß der kriegerische Nergal auf dem Thron der Königsherrschaft“  (Z. 751a), wobei der Objektphrase ’e@t-”dönaj jö$zb ein Verbalsatz mit Stativ  (aSib) gegenübersteht.  (2.) Den beschreibenden Nominalsätzen Jes 6,1b.2a, die ein Königsinsignium bzw.  den Hofstaat des königlichen JHWH einführen, sind die in der Unterweltsvision  folgenden Verbalsätze mit Stativen an die Seite zu stellen: „mit der Königstiara war  er bedeckt (a-[p]i-ir), mit seinen beiden Händen hielt er (sa-bit) zwei wütige Keu-  len (?) gefaßt ...“ bzw. „die Anunnakü, die großen Götter, neig[ten] sich (kän-[34  ...])® zur Rechten (und) zur Linken“ (Z. 51b.52); die Anunnakü werden dabei ähn-  lich loziert wie das miminö und mi$$ möl6 „zu seiner Rechten und zu seiner Lin-  ken“ JHWH stehend aufwartende „Himmelsheer“ von 1Kön 22,19b8.  (6.) Eine Jes 6,4b ähnliche Wendung ist der Satz a-ra-al-Iu ma-li pu-Iuh-tu „die Un-  terwelt war voll Furchtbarkeit“ (Z. 53a), wobei jimmale” an mali eine lexikalische  Isoglosse hat.  Die Reaktion des Visionärs auf die Schauung der Gottheit ist ebenfalls Jes 6,5 ver-  gleichbar: „[Als ich] ihn erblickte, zitterten meine Beine, sein wütiger Schreckens-  glanz schlug mich nieder ...“  Im folgenden Kontext dient die Thronvision der unmittelbaren Exposition für den  Vorwurf Nergals an den Kronprinzen „Kummäa“ in Z. 58-68, dieser habe die Unter-  weltsgöttin Ere&kigal, Nergals Gattin, verhöhnt (Z. 58); vor allem aber werden ihm  in Z. 60 „Not, Gewalttaten und Aufstände“ angekündigt, zumal auch sein Vater  nach Z. 67a das Ohr „seiner (eines Gottes) Rede verschlossen“ und sich auch an-  derweitig vergangen habe. Für Vater und Sohn*® gilt die abschließende Unheilsan-  kündigung: „euch wird der furchtbare Schreckensglanz seiner (eines Gottes) Maje-  stät ... niederwerfen“ (Z. 67b). Danach wird die Zerknirschung „Kummas“ drastisch  dargestellt. Am Schluß erscheint dessen Gelübde: „Damit die Eide!’ nicht unheil-  S Livingstone, aaO. (Anm. 14) 72, liest kam[-su] „knelt“ von kamäsu(m) II „sich beugen,  knien“; nach den Photographien bei von Soden (Tafeln III, IV und VI) handelt es sich dabei  um eine Fehllesung.  16 vVon Soden (ZA 43, 6-8 = Cagni - Müller, 34-36; Ders., Einführung in die Altorientalistik,  1985, 211) identifiziert den mit einem Decknamen als „Kummä“ bezeichneten Kronprinzen als  Assurbanipal, dessen Vater als Asarhaddon; ihnen werde in einem „konstruierten Mythos“  (vgl. Anm. 65) von einer „assyrischen Nationalpartei“ Sanherib als Vorbild entgegengehalten;  ähnlich Livingstone, aaO. (Anm. 14) XXVII.  177 Zu ade „Eide“ ist an die vorangehende Ankündigung Nergals (Z. 58ff.) zu denken, deren  Gültigkeit damit der eines beeideten Vertrags (CAD s.v. adl A: „a type of formal agreement  ... concluded by means of religious ceremonies“; AHw s.v. adü 1: „Eid“) gleichgestellt wird; vgl.  zu nassyr. ad& und altaram. “dn, “dj u.ä. A. Lemaire — J.-M. Durand, Les inscriptions  aram6ennes de Sfir& et l’Assyrie de Shamshi-Ilu, 1984, 23-34.91-106 u.ö., und K. Watanabe,  Die ade-Vereidigung anläßlich der Thronfolgeregelung Asarhaddons (Bagdader Mitteilungen,  Beiheft 3), 1987, 6-25. Von einer Eidverletzung des „Kummäa“, für die hier Unheilsfolgen  angedroht werden könnten, war jedenfalls vorher, soweit der Text erhalten ist, nicht die Rede.  167nıederwerfen“ 67b) Danach wırd die Zerknirschung „Kummas” drastisch
dargestellt. Am Schluß erscheint dessen Gelübde „Damıt die FEidel” nıcht unheıil-

15 Livingstone, aaQ (Anm 14) TZ hest kam/[-su| knelt“ Von kamäsu(m) I1 „siıch beugen,
knıen“ nach den Photographien beı vVvon Soden (Tafeln 1, und VI) handelt SIC. dabe1ı

ıne Fehllesung.
16 Von Soden 43, 6- Cagnı Müller, 34- Ders., Einführung ın dıe Altorientalıstik,
1985, 211) identifizıert den nıt einem Decknamen als „Kummä“ bezeichneten Kronprinzen als
Assurbanıpal, dessen ater als Asarhaddon; iıhnen werde in einem „konstruilerten Mythos“
(vgl Anm 65) Von einer „assyrıschen Nationalparte1“ Sanherıb als Vorbild entgegengehalten;
ähnlıch Livingstone, aaQ 14) X X VIIL
17 Zu ade „FEıde“ ist die vorangehende Ankündigung Nergals denken, deren
Gültigkeit damıt der eines beeideten ertrags (CAD aduü „d type of formal agreemen!Sprachliche und religionsgeschichtliche Beobachtungen zu Jesaja 6  Namtartu und verschiedene Dämonen vorführt. Wir können dabei das Analy-  seschema z.T. wiederverwenden, das wir oben zu Jes 6,1-4 gebrauchten.  (1.) Der Einführung des visionär erlebten Gegenübers durch ein Verb der Wahr-  nehmung in Jes 6,la entspricht in etwa die Wendung: [I]GIn-ja ki-i ad-ku-ü  UR.SAG “Nergal(U.GUR) ina 8GU.ZA $Sarru(LUGAL)-4-ti a-$i-ib „Als ich meine  Augen aufhob, saß der kriegerische Nergal auf dem Thron der Königsherrschaft“  (Z. 751a), wobei der Objektphrase ’e@t-”dönaj jö$zb ein Verbalsatz mit Stativ  (aSib) gegenübersteht.  (2.) Den beschreibenden Nominalsätzen Jes 6,1b.2a, die ein Königsinsignium bzw.  den Hofstaat des königlichen JHWH einführen, sind die in der Unterweltsvision  folgenden Verbalsätze mit Stativen an die Seite zu stellen: „mit der Königstiara war  er bedeckt (a-[p]i-ir), mit seinen beiden Händen hielt er (sa-bit) zwei wütige Keu-  len (?) gefaßt ...“ bzw. „die Anunnakü, die großen Götter, neig[ten] sich (kän-[34  ...])® zur Rechten (und) zur Linken“ (Z. 51b.52); die Anunnakü werden dabei ähn-  lich loziert wie das miminö und mi$$ möl6 „zu seiner Rechten und zu seiner Lin-  ken“ JHWH stehend aufwartende „Himmelsheer“ von 1Kön 22,19b8.  (6.) Eine Jes 6,4b ähnliche Wendung ist der Satz a-ra-al-Iu ma-li pu-Iuh-tu „die Un-  terwelt war voll Furchtbarkeit“ (Z. 53a), wobei jimmale” an mali eine lexikalische  Isoglosse hat.  Die Reaktion des Visionärs auf die Schauung der Gottheit ist ebenfalls Jes 6,5 ver-  gleichbar: „[Als ich] ihn erblickte, zitterten meine Beine, sein wütiger Schreckens-  glanz schlug mich nieder ...“  Im folgenden Kontext dient die Thronvision der unmittelbaren Exposition für den  Vorwurf Nergals an den Kronprinzen „Kummäa“ in Z. 58-68, dieser habe die Unter-  weltsgöttin Ere&kigal, Nergals Gattin, verhöhnt (Z. 58); vor allem aber werden ihm  in Z. 60 „Not, Gewalttaten und Aufstände“ angekündigt, zumal auch sein Vater  nach Z. 67a das Ohr „seiner (eines Gottes) Rede verschlossen“ und sich auch an-  derweitig vergangen habe. Für Vater und Sohn*® gilt die abschließende Unheilsan-  kündigung: „euch wird der furchtbare Schreckensglanz seiner (eines Gottes) Maje-  stät ... niederwerfen“ (Z. 67b). Danach wird die Zerknirschung „Kummas“ drastisch  dargestellt. Am Schluß erscheint dessen Gelübde: „Damit die Eide!’ nicht unheil-  S Livingstone, aaO. (Anm. 14) 72, liest kam[-su] „knelt“ von kamäsu(m) II „sich beugen,  knien“; nach den Photographien bei von Soden (Tafeln III, IV und VI) handelt es sich dabei  um eine Fehllesung.  16 vVon Soden (ZA 43, 6-8 = Cagni - Müller, 34-36; Ders., Einführung in die Altorientalistik,  1985, 211) identifiziert den mit einem Decknamen als „Kummä“ bezeichneten Kronprinzen als  Assurbanipal, dessen Vater als Asarhaddon; ihnen werde in einem „konstruierten Mythos“  (vgl. Anm. 65) von einer „assyrischen Nationalpartei“ Sanherib als Vorbild entgegengehalten;  ähnlich Livingstone, aaO. (Anm. 14) XXVII.  177 Zu ade „Eide“ ist an die vorangehende Ankündigung Nergals (Z. 58ff.) zu denken, deren  Gültigkeit damit der eines beeideten Vertrags (CAD s.v. adl A: „a type of formal agreement  ... concluded by means of religious ceremonies“; AHw s.v. adü 1: „Eid“) gleichgestellt wird; vgl.  zu nassyr. ad& und altaram. “dn, “dj u.ä. A. Lemaire — J.-M. Durand, Les inscriptions  aram6ennes de Sfir& et l’Assyrie de Shamshi-Ilu, 1984, 23-34.91-106 u.ö., und K. Watanabe,  Die ade-Vereidigung anläßlich der Thronfolgeregelung Asarhaddons (Bagdader Mitteilungen,  Beiheft 3), 1987, 6-25. Von einer Eidverletzung des „Kummäa“, für die hier Unheilsfolgen  angedroht werden könnten, war jedenfalls vorher, soweit der Text erhalten ist, nicht die Rede.  167concluded bDy of relıg10us ceremon1es“; AHw „Eid“) gleichgestellt wird; vgl

ade und altaram “dn, u.a. Lemaıre 1 Durand, Les inscr1ptions
arameennes de Sfire ei l’Assyrıe de Shamshı-Ilu, 1984, 23-.34.91-106 u.Ö., und atanabe,
Dıe ade-Vereidigung anläßlıch der Thronfolgeregelung Asarhaddons (Bagdader Mitteilungen,
Beıiheft 3, 1987, 6-25 Von eıner Eidverletzung des „Kummä"”, für dıe 1er Unheilsfolgen
angedroht werden könnten, Wäarlr jedenfalls vorher, soweiıt der Text erhalten ist, nıcht dıe ede.
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Vo. nahen und sıch nıcht miıch herandrängen, werde iıch [was erga hat
ftun Die Unheilsankündigung hat also dıe Funktion das Angekün-

igte UrC) Motivatıon rechtzeıitiger Umkehr noch verhindern!8
Dasor das dıe tragenden egriffe Jes 1ff konstituieren, 1St UTrC| dıe

bıs Jt.v Chr zurückreichende Vorstellung VO (göttlichen) Könıgtum deter-
mıiınıert ıhm gehören dıe Nomiına döna j „Allherr“?” (vgl 11): kisse”
„Thron“, heka Palast Tempel“, $l „Schleppe“, dıie Verhältnis zueınander
opposıtıven Verben JSB „sıtzen, thrönen“ und „stehen, tehend aufwarten“
(vgl 1Kön ‚19) und schlıelblic dıe die Vision auf nen Nenner ringenden
Begriffe meelcek Könıg und JHWH ha JHWH der Heere Die mıiıt
Hılfe dieses Wortfelds artıkulierte Vorstellung VO  — JHWH als Önıg 1st bekanntlıc)

Kernelement der für dıe Prophetie Jesajas strukturgebenden Zionsm  olo-
gle20
Daß sowohl (a.) KLS. OIfenbar AUusSs sumerısch 515g Sıtz als auch (b.)
hekdi siıcher AUsSs sumerısch ga „großes Haus wandernde Kulturwörter
sınd 1St natürlıch keıin ua die Prägekraft sumerischer Errungenschaften und In-

hinterließ den semiıtischen Sprachen ıhre Spuren
ıner Ableitung VOonNn akkadıschem Kuss]7 um/kussü(m) und SCINCN semiıtıschen

Isoglossen VOoONn sumerıschem scheıint Teıilıch entgegenzustehen daß

Daß das Eıntreffen der Unheilsankündigung dennoch durch künftiges Wohlverhalten abge-
wendet werden soll ann INan nıcht dagegen geltend machen dıe Ankündıgung gilt für den
'all ausbleibenden Wohlverhaltens du ist gleichsam ANUC beeidete Drohung des Gottes Zur
Ankündigung als Eıd“ vgl denselben Sprachgebrauch neuassyrischen Prophetensprüchen
UAT 11 1986 61 111 vgl Watanabe aal) 15 (1.8.23) 13(1 55) 24b Hecker
UAT I1 61 Anm 10a
18 Miıt diıeser Funktion sStimmt übereın, daß dıe letzte Zeıle (75) dasI angebliche Erleb-
DIS DZw. dessen Weıtergabe der Text enthält lediglich C112 rückbezüglıches NNÜU „dıes“ als

BURBI-+Löseritus“ uch magisch wirksam machen wiıll
19 Zu /aj/ als Steigerungsafformativ ı ”” dönaj, das 1er der Grund für dıe Übersetzung
Allherr ist vgl ın Auseinandersetung miıt Dalman und raf Baudıissın Eıß-
feldt Hebräisches ah und ugarıtisches als Steigerungsafformative Ders Kleıine Schrif-
ten 197/3 27172 215 bes 215 Hıer 1ST weıter fragen vielleicht fällt uch auf Sadda]) SOM1!
C1N Licht
2U Zur UÜberlieferungsgeschichte der Forme!l Jo$eb hakk“rübim „Cherubenthroner“, der betr.
Semantık von JSB „sıtzen, thronen“ und der Gottesbezeichnung “h.  a’ ot  =>a „JHWH der
Heere“« Blıck auf die Zionstradition vgl Janowskı, Keruben und Zion, Danıels

(edd X Ernten Was INa  3 sat och 1991 231 daß darauf 1eTr nıcht C-
gangen werden mMu. Wıe sıch das Tempel Salomos aufgestellte Kerubenpaar (S 235) AC-
rade als Thronsıtz des unsıchtbaren Zionsgottes den Saraphen von Jes eINErSEILS
und Was wichtiger WaiTrc dem ha ha$$amajJım Von 1K6ön andererseıts verhält be-
dürfte DUn eingehender Erörterung
21 So besser als dıe konventionelle Umschrıiuft e - gal; vgl St Lieberman, The Sumerı1an
Loanwords ı Old--Babylonıan Akkadıan (Harvard Semuitic Series 22) DEn 125 (No8, be-
sonders ”d ı akk und Ababyl.). 216f. (No. 163); R I  ad1ı Aakk Jetzt uch
von Soden - Röllıg, Das akkadısche Syllabar, 41991, 34(Nr. 174, als aus dem Sum über-
nommen). 12*(wonach ” präsargonisch nd ı bla uch für ha und ha steht). - ZU

folgenden uch Lipıinskı, mprunts sumero-akkadıens hebreu bıblıque, %. 1988, 61-
7 9 bes

168



Sprachliche und relıgionsgeschichtliche Beobachtungen Jesaja

ZWaTl /u/ der ersten Sılbe, nıcht aber die ngung des Z konsonantischen Radiı-
kals AUusSs dem Sumerischen erklärt werden kann; assyrısches 1 u-/ der Sılbe

Unterschied eIwWw.: Von /-a Ju/ Samd um immel*“ und /-ü :a/ Sadi >  um
„Gebirge“* erklärt sıch leichter AUS sumeriısch A als AUuUsSs Eıne
akkadische Nominalbildungsklasse, nach der kusst um/kussü(m) ebildet worden
waäre, wüßte iıch aber umgekehrt ebensowenig benennen Wıe eıne Verbalwurzel,
VON der das hnehın als Primärnomen kategorisıerbare Wort abzuleiten wäre23
Im Aramäischen, Arabıschen u.0 setizen sıch der /u/-Laut der Sılbe, dıe ngung
des adıkals und der /i/-Laut der Sılbe fort die ngung des Radıkals WIT'!
dissimilatorisch aufgelöst; der Z/-Laut der Sılbe WIL'! meiıst ZUu Semiıikonsonan-
ten Für alle dreı erKmale ist etwa ıblisch-aramäisches kors‘ jeh „se1ın Thron“

Unterschied VO  — korsawan „Throne“ beides Dan 7,9, charakteriıstisch, ebenso
syrısches kürs‘ ja, arabisches ÜUFSL) 1 neben SE und Tigre kursi
Daß /u/ AUS 5 51 kusst um/kussü(m) hebräischem kiss@?” VOT dem PC-
ängten Radıkal nıcht erhalten blıeb, sondern, WIeE N SONS bei /a/ geschlosse-
NneT druckloser Sılbe der Fall ıst, fi} umgelautet wiırd, ist Hebräischen nıcht
ohne Parallele*; /} das 1m Hebräischen Urc! Tondehnung /&/ wird, ent-

pricht dagegen den semitischen Isoglossen. /-"/ WIeE in assyrıschem kusstT’um
1e€ VO Aramäıschen abgesehen, In den nordwestsemitischen Sprachen erhalten,

daß WITr mıt einer Entlehnung AUS dem Assyrischen rechnen können.
Dıiıe auffällige Phonemfolge /h/ /e/ /ai/ in hekal, dem noch 1m Athiopi-

schen und Arabıschen haıtkal entspricht, erklärt sıch dagegen ehesten daraus,
daß schon sumerısch a ] als /hai-gal/ oder /hai-kal/2 lesen ist el
hat sıch dıe Sılbe /hai-/ vielleicht über monophthongisches hkI1 Ugaritischen
(vgl hkl1 Aramäıschen VON atra KAI 242,4)% oder eher über aramäısches hjkl!
/haikal/, bıs in die Jüngeren semitischen Sprachen WIıe das Hebräische, Athiopische
und Arabische gehalten. Umgekehrt scheınt eın mutmaßlıiıcher chwund des /h/

22 Im Ugarıtischen ist der Radıkal Von ks” „Thron“ 3, der ach 8.13; 19.12 77
kasusspezifisch. ks” in der Gottesbezeichnung Jrh w-Ks KIU offenbar
cht Von der gleichen Bıldung, sondern ist vielmehr hebr. WESE. Ps 81,4 kaese Spr 77
„Vollmond“ (vgl Kedar-Kopfstein, Z 1989, 208f.) hne Längung des Radıkals

stellen; Lit und möglıchen Isoglossen vgl KBL} Ebensowenig steht ksjJh Ex 11:16;
falls überhaupt der Text korrekt ist, mıt kissg” Zusammenhang.
23 egen H.-J Fabry (Art. kısse I  9 1984, 247-272, bes. der umgekehrt
sumerisch ıne Entlehnung aus dem Akkadıschen denkt, auf kaslü(m)
„binden (von Schilf und Rohr)“ zurückführen wıll. Vgl Z 1 1.a. Lieberman, aa0Q)
(Anm. 21} 285f.(No. 278)

Christian (Untersuchungen ZUuTr aut- und Formenlehre des Hebräischen, 1n: Sıtzungs-
berichte der ÖOsterreichischen Akademıe der Wissenschaften, phil.-hist. Klasse, 228/2, 1953,
46 verweist Aazu auf "umm ımm a  em „Mutter“, $um Sim $m „Name“*, hum(ü)

ım hem „ s1e“, "“attum(ü) "attim z  attem ıhr‘ und ben auf kisseg” „Thron“, /u/
In unbetonter geschlossener Sılbe /i/ wırd Wwıe in husran heesrön „Mangel“ u.ä., “Ome@q
„Tiefe“ neben cConstr. "imqge u.a. Fabry, aa0Q) (Anm 23)

Falkensteın, Das Sumerische (HO 21-:2/1) 1959,
26 ISO 6 9 vgl > haıkla.
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der akkadıschen Ableitung ekallu(m)*' den westsemıiıtischen Sprachen ebenso
olgenlos geblieben sSeiIn WIEe der Monophthong /1/ e  ulm und hinter der
soeben notierten Schreibung hkl1 gegenüberJ Dıiıe Lesung des Keilschriftzei-
chens “ als /hai/ scheıint Jetzt auch für Ebla UrCc| dıe lexiıkalische Gleichset-
ZUNg Von k ı mıt :d_u9 /hajju/ (MEE 290: VE 803)?? bestätigt werden.
Eın weıteres etztlich AUs sumerischem abgeleitetes hebräisches und bıblısch-aramäi-
sches Lehnwort ist die auffällige Maskulinbildung S& gal für „Königın“ Ps 45,10; Neh 2 der
„Palastfrau“ Dan 12 2330’ dem dıe keilschriftliche (meist neuassyrısche) VerbindungMUNUS.E.GAL der MUNUS.KUR „Königın“ entspricht, falls 1eS ach Von Soden?!,
Landsberger* und Borger®® $a ekallı lesen ist, dem spätbabyloniısches nus&(  'a
F GAL Murasü 283! 50,4(?) dıe ıte. stellen ist?; dem /g/ iın Sg& gal scheint Neu-e  (12
assyrıschen eın /k/ entsprechen®. uch das hebräische erb ST „beschlafen“ Ditn
28, Jes 13,16; Jer 3)) Sach 14,2 als Denominativ ZU SE  ] ın der Bedeutung „als SE  ] be-
handeln“ auf $a ekallı zurückgeht*, hängt davon ab, ob die Dan SS VOrauszuse(t-
zende Bedeutung Von SE‘  ] als „Palastfrau“ dem verallgemeinerten 1Nnn von mıiıttelhebräi-
schem S& gal „Beischläferin“ schon für die Belegstellen vorausseftizen dürfen, Was schwer ZU

27 Anders Kaufman, The Akkadıan Influences Aramaıc (AS 19), 1974, 2 9 der den Er-
halt des /h/ 1m Akkadischen erwäagtl; in Anm verweist auf „the possible OCCUITTITENCEC of
AaDarakku ‚steward’ hbrk in the Azıtawadda inscription“, WO: Jjetzt eblaıtisch ”a-ba-ra-
kU17(TIK) (-um) ı.a stellen ist (vgl Krebernik, hbrk hb“1 in den phön. aratepe-In-
schriften und "Aa-ba-ra-gu ın Ebla, 13; 1984, 89; und Lipinskı, aaQ |Anm. 21] 61£.)

Krebernik (WO |Anm., A 90/110) denkt häufigem westsemitischem /ai/ iın haıkal
umgekehrt sekundäre Angleichung eiINes monophthongisierten Lehnworts ine Nomı1i-
nalstruktur falal
29 Krebernik, Zu Syllabar und Orthographie der lexikaliıschen exte aus Ebla, 7 ‘9
1982, 178-236; 73, 1983, 1-47, bes 797551 dazu Ders., hbrk b“ (Anm 2
mıt 1 ' und Kienast, d und der aramäısche „Status emphaticus“, Cagnı (ed.),
bla 1975-1985, 1987, 37-47, bes 37; ber uch Anm das., ferner UNsSCTE Anm

egal ist Dan 52623 der Plural und der Kontext dıe Übersetzung „Palastfrauen“
nahelegt, ebensosehr neuassyrisches hnwort WIeE das Jeweils danach paralle]l gebrauchte bi-
blisch-aramäische I*hena „Kebsweıiıb“ aus vorwiegend assyrıschem, nıcht eindeutig iıdentifizıier-
barem lahhi /anatu.

AHw ekallu(m) 2 vgl ber Anm.
372 Akkadısch-hebräische Wortgleichungen, Baumgartner (VIS 16), 196/, 176-204, bes.
198-204
3 Assyrısch-babylonische Zeichenliste A  A 33), 1978, Nr. 3249vgl
„ekallu * SM ekallı“, bes S 61£.)

Vgl uch MUNUS.SA.E.GAL; dazu AHw ekallü(m) Z dıe. sung ekallit in Er-
wagung BCZUORCH wird; vgl vVvon Soden, 45, 1939, 44.51, dazu Borger, Zeichenliste
33), 133 unten. Zum PL. MUNUS.E.GAL 45, erwäag! Von Soden, AHw S.V.

ekallu(m) 2 rühere Königinnen denken; 41 wiıll das., anders als seinerzeıt in
45, ebenfalls $a ekallı lesen. Von ekallit würde kein Weg hebräisch SE  ] führen;

doch ist MUNUS.E.GAL $a ekallı uch Landsberger, aaQ 32) I! vergle1-
hen und danach Lambert, 63, 1969, 66, der uch für die Übersetzung „royal CON-
sort“ eintritt, „palace woman”, das sıch für s&g läteh Dan 2823 empfiehlt.

Lipınskı, aa0Q) (Anm. 21) „L’origine nEoassyrıenne de ’emprunt decoule de la
transcription du intervocalıque par hebreu“ Für den 'all eiıner späteren, nämlıch exılı-
schen der nachexilıschen Entlehnung wollte Landsberger (aa0 [Anm. 32| sub X ) her
mıt hebräischem *5 kal rechnen.

SO KBL}; in Dtn 28, waäre ann eventuell pı lesen, WOZU Jer &, paßt
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entscheiden ist; überzeugende Alternativen?/ sınd nıcht vorhanden. Eıne ähnlıche akkadı-
sche Verbindung, nämlıch rad ekallı „Diener des Palasts“ „Baumeister“, scheint dem
jüdısch-aramäischen "rdjkl „Archiıtekt“ aQus Elephantıne 14,2 und aramäıschem ”rdkl”
wbnjh „Architekt und Baumeister“ AQUus atra 2512 zugrunde liegen®. umeriıisches
"a-gal hat, WI1IE dıe ahl der Ableitungen zeigt, als wanderndes Kulturwort auf den
hebräisch-aramäischen Wortschatz Iso mehrfach eingewirkt.

I1 Dıie Mundreinigung 6f1.

Völlig unbeachtet ıst m. W bislang, daß Jes 6,6£. einem Mundreinigungsritua: ent-

spricht, W1e Jer 1,9; Ez 2,8-3,3; Of{ffb 0,8-11 Mundöffnungsrituale darstellen.
Dıie „Mundreinigung“ (akk MIS D1, SU geschie nach TIuL

102,6; 19,14; 120:13:; aCC. 119,28/9 u.0. anderem Urc eiıne Fackel
(gizillü), also Wıe in Jes 6, / muiıttels Feuers, dagegen nach TIuL 10210 03.15£;
04,23{.; 120:43; 39,/71 L, mıttels Weıhwassergefäßen agubbü); eıne eıhe
VO  - lexten WIıe etwa AIO 12 43, Vs 1% als Miıttel der Mundreinigung nach-
einander „Weıhrauchgefäß“ (nignakku), Fackel“ und „Weıhwassergefäß“.
Die Mundreinigung ırd oft VOL der „Mundöfinung“ (akk D1t DI, SUu

d, u.a genannt“®, el| Rituale41 dıenen der
Weıiıhung eines Gottes  es, das umgekehrt „oOhne Mundöffnung keinen Weıiıhrauch
riecht, keın rot n keın Wasser triınkt“ (Ina Ia DL-it D1 qgut-ri-In-ni ul LS-SL-IN
a-ka-la ul 1k-ka INEG-| ul L-Sat-t{7) IUr 120,2; Diıe Mundreinigung WIT'!
aber auch Menschen“*, eiwa dem Beschwörungspriester VOoNn Eridu (aSipu Eridi)

16 SAr und Opfertieren, Ja Oßa einer verunreinigten Stadt
17 vollzogen®. Die Mundöffnung wırd wıederum nıcht NUuTr ottesbil-
dern, sondern auch heiligen Gegenständen geübt““; in Agypten ırd S1e auch auf

&'] KBL} (S.V. SGL) zählt rel Ableiıtungen auf, entscheidet sıch ber für 1ne andere als dıe
hıer

Vgl OSSON, Art hekal, B 1977, 8-415, bes Eınen entspre-
chenden genetischen Zusammenhang VO  am hebräischem hekal, S& gal und einer aramäıschen
Entsprechung akkadıschem rad ekallı hat schon immern (Akkadısche Fremdwörter
als Beweis für babylonıschen Kultureinfluss, I9ER 7.8.26) diskutiert.
309 Vgl Zl 106,41; 112 In der Zeichnung ach 44; 113,6; ’  9

AHw MISU(mM) C: pitu(m) |Korrekturzusatz: Zum Konsekrierungsritual eines
Kultbilds vgl Jetzt Dietrich Loretz, „Jahwe und se1ne. Aschera“. Anthropomorphes
Kultbild Mesopotamıien, Ugarıt und Israel. Das biblische Bıiılderverbot (Ugarıtisch-Biblische
Literatur 9), 1992,-
41 Ebeling, der ın WE 100-122 (Nr 26-29) akkadısche exte azu beigebracht hatte,
wollte 1'  9 Anm d, Was schon ımmern (Das vermutliche babylonische Vorbild
des Pehta und Mambuha der Mandäer, Nöldeke IL, 1906, 959-967, bes. 961) angedeutet
hatte, beıde Rıten iıdentifiızıeren, mıthın uch die terminologische Dıfferenz schon beı iıhren
sumeriıischen und akkadıschen Bezeichnungen vernachlässıgen.
472 Vgl 18 118,15ff., den Fall gedacht seın scheint, daß der etr. VO  > seinem unbe-
kannten (!) Schutzgott (2-Z7 ul 1-dl1 116,1 u.Ö., 11U-SU 119,15) verlassen worden ist und krank
wurde.
43 AHw mISsu (h1) 3! C A  - R IMAISU b, ferner AHw mesü(m) I1 16 CAD Mesu
1a4’

AHw pitu(m) 4b; vgl dıie „Öffnung“ des Gesıichts, der Ohren, ja der Beine das.
B Im abgeschwächten Sınn von „Weihung“ ann pA D1 uch eine Bronzetrommel (LILIZ)
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ote angewendet®, Dıe ENSC Verbindung zwıischen beiden Rıtualen hat OIifenDbar
fließenden Übergang zwıschen Vorgängen W1ıeE Jes 6,6f. einerseıts und Jer 1,9; Ez

2,8-3,3; Oftfb „5-11 andererseıts ıhre Entsprechung.
Im Fall Von Jes 6,61. scheint das schwächer legitimierte des Propheten eine
Legitimatıion AUS der Analogie des besser legıtimıerten Amtes des Priesters aufzu-
bauen, wobel WIr auf das nalogon des Beschwörungspriesters 111 zurück-
kommen werden.

Im einzelnen besteht die Mundreinigung Jes 6,61. AUS ıner rıtuellen andlung
6:%17a) und einem Deutewort (7b), dessen Afformatıykonjugationen Koin-

Zidenzia (hinne c  näga Z 47) freiliıch die gleichzeitige magische Wirkung auch
der Worthandlung anzudeuten scheıinen. Der chiastisch aufgebaute 7b er
Nomen mıt ‚.mask.sıng. Nomen mıt „mask.sıng. er nthält dıe
Opposıtion einer weıteren Afformativkonjugation mıt W - (w”sär) gegenüber einer
folgenden Präformativkonjugation (t“kuppär). W Sar kann nach näga” „berührt
(hiermit)“ NUr Perfectum copulatıvyum, und ZWal eDbeniTlalls 2138 Bezeiıchnung des
Koinzıdenzfalls, se1IN: „deın ergehen ist (hiıermıit) gewichen“. t“kup pär hat danach
keıne futurische Bedeutung; 1elmehr könnte INan auch hıer wıeder eıne durati-
vische Funktion VON KPR „sühnen“ denken, da die Wırkung der andlung länger
anhalten soll oder überhaupt als endgültig edacht ist48

Von lınguistischem Interesse ist der Vorgang Jes G.O1.. insofern das aradıgma
eiıner weıthın magıschen andlung einem Menschen darstellt. Übersieht das
magische prechen, Handeln und Denken zumındest für Verständnıs, daß
magiısche Sprache und magısches Handeln ZWAarTr auf menschlıche orgänge und
Begriffe VO  - der Gegenstandswelt wırken können, aber 190908 auf dem mweg über
den Menschen auch auf dıe Gegenstandswelt elbst, en hıer dıe Wırkung
magıschen andelns und Sprechens der Gegenständlichkeit und Menschen

Nr. 37 Racc. 30:23) der die Waffe 1NeEs Gottes AR  z 333,69'£. ZU Ob-
jekt haben (vgl. X XII 446,55’ -  ’ auf dıe beiden zuletzt genannten exte hat miıch
Von Soden freundlıcherweise aufmerksam gemacht.
45 RAR 48 7-490; LexAg 223f.
46 Für das Instrument der Handlung, das einzelne Stück glühender Holzkohle, verwendet der
Text ris pa das Nomen unıtatis 9vgl Anm 110
4 / Dem Qal näga geht Ta dıe Hıph ıl-Bildung wajjaga” „und heß (scıl S1e, nämlıch
dıe Holzkohle)Hans-Peter Müller  Tote angewendet®, Die enge Verbindung zwischen beiden Ritualen hat offenbar  im fließenden Übergang zwischen Vorgängen wie Jes 6,6f. einerseits und Jer 1,9; Ez  2,8-3,3; Offb. 10,8-11 andererseits ihre Entsprechung.  Im Fall von Jes 6,6f. scheint das schwächer legitimierte Amt des Propheten seine  Legitimation aus der Analogie des besser legitimierten Amtes des Priesters aufzu-  bauen, wobei wir auf das Analogon des Beschwörungspriesters unter II 1 zurück-  kommen werden.  b. Im einzelnen besteht die Mundreinigung Jes 6,6f. aus einer rituellen Handlung  (V. [6.%]7a) und einem Deutewort (7b), dessen Afformativkonjugationen im Koin-  zidenzfall (hinn& näga“ z@ ...”) freilich die gleichzeitige magische Wirkung auch  der Worthandlung anzudeuten scheinen. Der chiastisch aufgebaute V. 7b (Verb +  Nomen mit Suffix 2.mask.sing. :: Nomen mit Suffix 2.mask.sing. + Verb) enthält die  Opposition einer weiteren Afformativkonjugation mit w“- (w“sär) gegenüber einer  folgenden Präformativkonjugation (#“kuppär). w“sär kann nach näga“ „berührt  (hiermit)“ nur Perfectum copulativum, und zwar ebenfalls zur Bezeichnung des  Koinzidenzfalls, sein: „dein Vergehen ist (hiermit) gewichen“. £°kuppär hat danach  keine futurische Bedeutung; vielmehr könnte man auch hier wieder an eine durati-  vische Funktion von KPR „sühnen“ denken, da die Wirkung der Handlung länger  anhalten soll oder überhaupt als endgültig gedacht ist®.  2. Von linguistischem Interesse ist der Vorgang Jes 6,6f., insofern er das Paradigma  einer weithin magischen Handlung an einem Menschen darstellt. Übersieht das  magische Sprechen, Handeln und Denken zumindest für unser Verständnis, daß  magische Sprache und magisches Handeln zwar auf menschliche Vorgänge und  Begriffe von der Gegenstandswelt wirken können, aber nur auf dem Umweg über  den Menschen auch auf die Gegenstandswelt selbst, so fallen hier die Wirkung  magischen Handelns und Sprechens an der Gegenständlichkeit und am Menschen  IV R 23 Nr. 1 3,23 (= Racc. 30:23) oder die Waffe eines Gottes ARM XXI 333,69’f. zum Ob-  jekt haben (vgl. ARM XXII 446,55’-57’); auf die beiden zuletzt genannten Texte hat mich W.  von Soden freundlicherweise aufmerksam gemacht.  45 RÄR 487-490; LexÄg IV 223f.  4 Für das Instrument der Handlung, das einzelne Stück glühender Holzkohle, verwendet der  Text in ris pa das Nomen unitatis zu r@s@p; vgl. Anm. 110.  47 Dem Qal näga“ geht in V. 7a die Hiph“il-Bildung wajjaga® „und er ließ (scil. sie, nämlich  die Holzkohle) ... berühren“ voran — zumindest im Sinne der Masoreten.  4 An eine gleichzeitige logische Unterordnung der in t“kuppär vorliegenden Präformativ-  konjugation unter die vorangehenden Afformativkonjugationen näga“  w“sär zu denken,  eine Unterordnung, wie wir sie vor allem aus der frühen althebräischen Poesie, aber auch aus  dem Ugaritischen und Arabischen kennen (vgl. Vf., BZ 27 [Anm. 5], 52-54 [Lit.]), ist nicht  ganz ausgeschlossen. Zwar verbietet es der beinahe tautologische Charakter der beiden Wen-  dungen in V. 7b, an ein final-konsekutives Verhältnis von 7b@ zu 7bß zu denken oder in 7bß  eine gegenüber 7b« weiterführende Handlung zu finden. Immerhin kann die PK-Handlung  von 7bß als die AK-Handlung von 7b« begleitend, allenfalls begründend angesehen werden:  „dein Vergehen ist gewichen, indem deine Verfehlung gesühnt wird“. Man vergleiche dafür ein  von C. Brockelmann (- M. Fleischhammer, Arabische Grammatik, !°1962, 8 92e) gegebenes  arabisches Beispiel: #@°u °abahum jabküna „sie kamen zu ihrem Vater, indem sie weinten“;  zur Sequenz Perfekt + fa-/wa- mit Subjunktiv im Arabischen vgl. das. $ 93 und H. Recken-  dorf, Arabische Syntax, Nachdruck 1977, $ 230.231.  172berühren“ zumindest im Sınne der Masoreten.

An ine gleichzeıtige logische Unterordnung der t“kuppär vorliegenden Präformativ-
kon]jugation unfter dıe vorangehenden Afformativkonjugationen näga W Sar denken,
1ne Unterordnung, Wwıe WITr sıe VOI allem aus der frühen althebräischen Poesıe, ber uch AUus
dem Ugarıtischen und Arabıschen kennen (vgl. Vf{., |Anm 5], 52-54 [Lit.]), ist nıcht
ganz ausgeschlossen. Z/war verbietet der beinahe tautologische Charakter der beiden Wen-
dungen ın 7b, eın final-konsekutives Verhältnis Von denken oder ın
1Nne€e gegenüber weıterführende Handlung finden. mmerhın ann dıe PK-Handlung
Von als die AK-Handlung VO:  - begleitend, allenfalls begründend angesehen werden:
„deın Vergehen ist gewichen, indem deine Verfehlung gesühnt wird‘ Man vergleiche dafür ein
Von Brockelmann Fleischhammer, Arabısche Grammatık, 151962 M 92e) gegebenes
arabisches Beispıiel: Sa7'u ”abahum jabküna „s1e kamen ıhrem ater, iındem s1e weınten“;

Sequenz Perfekt WGa mıt Subjunktiv 1m Arabischen vgl das. und Recken-
dorf, Arabısche Syntax, Nachdruck 1977, 230).231
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INM: Während magısches Sprechen der Referenz, nıcht Sıgnıfıkat WITr-
ken will, miıthın Bedeuten als unmıiıttelbares Bewirken mi ßverstanden wird®?, han-
delt sıch dagegen beı der Worthandlung VO  —; zugleich eın Bedeuten, das
sıch das Verstehen wendet und WIıeE beı allen kommunikatıven Handlungen

seiner Wiırksamkeıt auch VO Verstehen des Adressaten abhängig ist 7war deu-
tet die für den Koinzidenzfall VON Wort und andlung gebrauchte formatıvkon-
jJugation Olilenbar die magische Wırkung gerade der Worthandlung Bewirken
und Bedeuten en e1 aber IMMECN, sofern der ewırkende dem
Propheten mıt dessen Verstehen verknüpft ist, auf das das Deutewort zıelt; der
Betro{ffene ıst also nıcht W1IeE eın Gegenstand lediglich das bewußtlose Objekt
einer dynamıistischen Manipulatıion.
Daß dıe andlung des araphen nach ogıe einer priesterlich vollzogenen
Mundreinigung erfolgt, bestärkt den kommunikativen Charakter der 1INs uber-
menschlıche erhobenen symbolıschen andlung reılıch NUuTr 1imM 1C| auf den Hörer
DZW. Leser der Berufungserzählung. Wenn also der Vorgang auf der Metaebene des
Tzahlens im Unterschied VON der Objektebene des Tzanhlten sıch insbeson-
dere das Verstehen eines Orers DbZw. Lesers wendet, ist die Vorstellung
einer rein magıschen Wırkung dessen, Was der Saraph verrichtet, vollständıg NUr

auf dieser Metaebene ausgeschlossen: der unmittelbar betroffene Prophet kann
den 1Ns Außermenschliche sublimierten Rıtus in seiner Vision magisch oder auf
seın Verstehen bezogen erlebt aben: für den Rezipienten der Berufungserzählung
steht 6f. aber Zusammenhang des seinem Verstehen aufgegebenen Sınns
einer prophetischen Sendung.
111 Der Verstockungsauftrag 8-11

Dıiıe Rolle eines der Verstockung dienenden Propheten empfängt Jesaja nach 6,8-
1 AUS eiıner göttliıchen Ratsversammlung, Was bekanntliıch einer annlıchen Oollen-
übernahme Urc! den „Geıist“ in 1Kön 22,19-22>°% und Oßa noch der Buchübergabe

das „Lamm in Oftfb entspricht>!.
49 Vgl Formulierung Pıeper, Bewirken und Bedeuten, 1n Ders., Tradıtion als Heraus-

forderung. Aufsätze. und eden, 1963, -138, bes„ZUuTr Sache VE Zur Wechselbe-
ziehung Von Wirklichkeitswahrnahme und Sprache, in Ders., Mythos erygma Wahrheıit.
Gesammelte Aufsätze ZU Alten JTestament in seiner Umwelt und ZUur Bibliıschen Theologie
(BZAW 200), 1991, 264-309, bes 293, ferner das. 726f.
5() Wıe das zeıtlıche Abfolgeverhältnıs Von 1Kön 22,19-22 und Jes bestimmen ist, Von

en also, dıe beide das spezifisch Jerusalemische Gottesbild repräsentieren, bleıibt ambiva-
ent: sachlıch WENN INaln ll überlieferungsgeschichtlıch ist 1K6ön 22,19-22 beı weitrel-
chender Übereinstimmung dıe primitivere Gestaltung und damıt eine Voraussetzung Von Jes
6; lıterarısch (redaktionsgeschichtlich) stellt 1Kön 22,19-22(-23) ıne späte Erweiterung Von

*22,2-37 dar, WECENN INan sıch vielleicht uch nıcht ıne tief gestaffelte Differenzierung ZU-

{rauen mag, WIE Würthweiın (Die Bücher der Könige 1.Kön.17 7? Kön.25 IATD 1112]7 1984,
257) s1e vorschlägt.
51 ZU folgenden Vf{f., Formgeschichtliche Untersuchungen 1), 41-43; Ders., Dıe
himmlısche Ratsversammlung, 54, 1963, 254-26/7; Ders., (Anm. 1), 29-32; Ders.,

69, 1979, 159%. mıt Anm 3 AaZu Wıldberger, Jesaja (BK X), 19 72, 234{ff., und
Steck, Bemerkungen Jesaja 6, 16, 1972, 188-206, bes.
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Darüber hınaus besteht eıne Strukturübereinstimmung zwischen dem Frage-Ant-
wort-Spiel Jes 6,8 und der erufung eines Beschwörers in der assyrıschen
Beschwörungsserie aq. 53£f£.>2, den das ochgottpaar Anu und tu Belıt
serı „der Herrin der Steppe sendet, damıt die krankmachenden Zauberer mıt
einer Beschwörung —  1  Tem TIun hindere>3; auf s1e hat m. W als erster ngne.
hingewiesen>*, Es entsprechen einander die Fragen aq 53 // Jes 6,8aß

Uain-nu Iu-us-purHans-Peter Müller  Darüber hinaus besteht eine Strukturübereinstimmung zwischen dem Frage-Ant-  wort-Spiel in Jes 6,8 und der Berufung eines Beschwörers in der assyrischen  Beschwörungsserie Maqlü I 53ff.52, den das Hochgottpaar Anu und Antu zu Belit  seri „der Herrin der Steppe“ sendet, damit er die krankmachenden Zauberer mit  einer Beschwörung an ihrem Tun hindere>3; auf sie hat m.W. als erster I. Engnell  hingewiesen*, Es entsprechen einander die Fragen Maglü I 53 // Jes 6,8aß  man-nu Iu-uS-pur ...  „Wen soll ich senden ...“  °@t-mi ”eelah  „Wen soll ich senden ...“  ebenso wie die folgenden In-Anspruch-Nahmen höchster Vollmacht in Maglü I 61  // Jes 6,8b  Yap-ra-ku/rak al-lak  „Ich bin gesandt, ich gehe“  "ü-ra-ku/ak a-dib-bu-ub  „Ich bin beordert, ich rufe“ und  hinnSni $laheni  „Hier bin ich! Sende mich!“.  Die Übereinstimmung von Maglü I 53ff. und Jes 6,8 setzt - wie auch in der ähnli-  chen Ratsversammlungsszene KTU 1.16 V 10ff. - die Funktion der Berufenen als  Heiler voraus, worauf auch ‚w“Sab’ w“rapa” 16 „(daß) er (nicht) wieder heil  werde“5 Jes 6,10bß zurückkommt. Jes 6,8(-11) nämlich will - ähnlich wie Ez 2,5 -  die scheiternde und darum von Sinnverlust bedrohte prophetische Sendung Jesajas  im syrisch-ephraimitischen Krieg, auf die sich 7,2-8,18 bezieht, rückschauend nach  Analogie einer magisch-priesterlichen Funktion legitimieren, wobei die längere  Zeit nach dem visionären Erlebnis® fixierte Berufungserzählung gar nicht umhin-  52 Einführung, Transkription und Übersetzung: G. Meier, Die assyrische Beschwörungsszene  Maglü (AfO, Beiheft 2), 1937 = 1967, 9.  53 Zum Beschwörungspriester als einem von der Gottheit ausgehenden Emissär vgl. A. Fal-  kenstein, Die Haupttypen der sumerischen Beschwörung literarisch untersucht (LSS N.F. 1),  1931, 25.69.87.  >4 aa0. (Anm. 4) 42.  Das masoretische wasab mit Tipha sucht eine Verbindung zum Vorangehenden herzu-  stellen und in Yab das Ziel der Wendung zu markieren: „und (daß) sein Herz (es nicht)  einsehe und es umkehre“, Aber der Gedanke an Umkehr im Sinne der Buße, der bei Jesaja  allenfalls noch in 3üba 30,15 belegt wäre — 3“°ar jaXüb 7,3 könnte auch „ein Rest wird (aus  dem Krieg) zurückkehren“ bedeuten —, erforderte doch wohl etwas mehr sprachlichen  Aufwand. Dann ist eher w“$ab zu lesen und dieses als Formverb (Modalverb) zur folgenden  Konjugationsform mit w“- (w“rapa”) zu ziehen; zur Verwendung von SUB als Formverb,  ebenfalls mit folgendem w“- + Konjugationsform, u.zw. Afformativkonjugation, vgl. w“Xaba  w°haj‘ta V. 13a (dazu Anm. 73). - RP” ist hier intransitiv-reflexiv gebraucht: „sich Heilung  verschaffen > heil werden“.  5 Nimmt man einen literarischen Zusammenhang zwischen Kap. 6 und 7,2-8,18 an, so legt  7,16 nahe, an einen Zeitraum von etwa zwanzig Jahren zu denken. Die Zeitangabe in V. 16a  (wovon 15b abhängig ist) kann einerseits nach 8,4a auf zwei bis drei Jahre, andererseits aber  auch nach 1QSa 1,10f. auf etwa zwanzig Jahre zielen: 1QSa 1,10f. verbietet den Geschlechts-  verkehr vor Vollendung des zwanzigsten Lebensjahres, wenn einer „[Gut] und Böse erkennen  kann“, womit an den Abschluß der sexuellen Reifung gedacht ist. Hält man die ähnlichen  Formeln Gen 2,9.17; 3,6; Jes 7,15f.; 1QSa 1,10f. (vgl. 2Sam 19,36; Jer 4,22) für Adoleszenzme-  taphern, so ließe sich an eine Abfassung der „Denkschrift“ etwa zwanzig Jahre nach den  Ereignissen denken, als man aus sicherer Distanz auf die Erfüllung von 7,16b und anderer  Ankündigungen innerhalb 7,2-8,18 zurückblicken konnte. — Auf die Spätdatierungen O.  174„Wen soll ich senden
”eet-mi "eeSlah „Wen soll iıch senden

ebenso WıE dıe folgenden In-Anspruch-Nahmen höchster Vollmacht in ag 61
// Jes 6,8b

Sap-ra-kuf/rak al-Ia „Ich bın gesandt, iıch gehe
“U-ra-ku/ak a-dıb-bu-ub „Ich bın beordert, ich rufe‘  ‚« und
hinn ni $“Jlaheni „Hier bın ch! en! mich!“.

Dıe Übereinstimmung VON aq 53{11. und Jes 6,8 sefizt Wıe auch in der ähnlı-
chen Ratsversammlungsszene 1436 10{fftf. die Funktion der Berufenen als
er VOTAaUS, worauf auch ‚w”Sab’ w rapa” 10 „(daß) nıcht) wieder heıl
werde“> Jes 6,10bß zurückkommt. Jes 6,8(-11) na wıll hnlıch W1ıe K7z 25
dıe scheiternde und darum VO  —_ Sınnverlust edronte prophetische Sendung Jesajas
1mM syrisch-ephraimitischen Krieg, auf dıe sıch 7,2-8,18 bezıeht, rückschauend nach
Analogie einer magisch-priesterlichen Funktion legiıtimieren, wobe1l die ängere
eıt nach dem visıonären Erlebnis>® ixıerte Berufungserzählung Sal nıcht umhin-

52 Einführung, Transkription und Übersetzung: Meıer, Die assyrısche Beschwörungsszene
Maglü (AfO, Beıiheft 2) 1937 1967,
53 Zum Beschwörungspriester als einem VO!  - der Gottheıit ausgehenden missär vgl
kenstein, Die Haupttypen der sumerischen Beschwörung lıterarısch untersucht (LSS 1)
1931,

aaQ (Anm., 4)
Das masoretische wasahb mıt Tipha sucht eine Verbindung ZU Vorangehenden EerZu-

stellen und $ab das 1e]1 der Wendung markieren: „und (daß) se1n Herz (es nıcht)
einsehe und umkehre“. Aber der Gedanke Umkehr iınne der Buße, der beı Jesaja
allenfalls och $üba 30,15 belegt wäre >  ar Jasub 6R könnte uch „eIn est wırd (aus
dem Krıieg) zurückkehren“ bedeuten erforderte doch ohl eiwas mehr sprachlichen
Aufwand. Dann ist her “ Xab lesen und dieses als Formverb (Modalverb) ZUur folgenden
Konjugationsform mıt g (w’rapa”) zıehen; ZUr Verwendung VonNn SUB als Formverb,
ebenfalls mıt folgendem W - Konjugationsform, U.ZW. Afformativkonjugation, vgl. w“Xaba
w“haj ta 13a (dazu Anm. 73) ist 1er intransıtiv-reflexıiv gebraucht: „siıch Heılung
verschaffen heıl werden“.
56 Nımmt INan einen literariıschen Zusammenhang zwıischen Kap. und 9  i  y d legt
7,16 nahe, iınen ıtraum Von iwa ZWanzıg Jahren denken. Die Zeıtangabe ın 16a
(wovon abhängig ist) ann einerseits ach 8,4a auf ZWEe1 bıs TEe1 Jahre, andererseıts ber
uch nach 105a 1,10f. auf i{wa Zwanzıg Jahre zıielen: 10Sa 1,10f. verbietet den Geschlechts-
verkehr VOT Vollendung des zwanzıgsten Lebensjahres, WECND eiıner ”}  ut und Böse erkennen
kann“, womıt den Abschluß der sexuellen Reifung gedacht ist. ält INa  > die ähnlıchen
Formeln GenZ 3,v Jes HIN 105a 1,10f. (vgl. 2Sam 19,36; Jer 4,22) für Adoleszenzme-
taphern, heße sıch ıne Abfassung der „Denkschrift“ wa ZWanzıg Jahre ach den
Ereignissen denken, als INan aAUuUs sıcherer Dıstanz auf die Erfüllung Von 7,16b und anderer
Ankündıigungen innerhalb ‚2'8) zurückblicken konnte. Auf die Spätdatierungen
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kann, enttäuschende Folgeerfahrungen mitzuberücksichtigen?”. Umgekehrt WIF:
das Skandalon des anschlıiıeßenden Verstockungsauftrags, WeEeNnN INan dessen
rsprung In eiıne göttliche Ratsversammlung verlegt, eher vermehrt als vermindert:
Man muß hoch greifen, das Außerordentliche verständlich machen, daß eın
göttlicher Heilungsversuch mıßlıngen konnte; zugleich aber WIT'! die Gottheit selbst
INn einen Wiıderspruch verwickelt. Daß der ufor der Gottheıiıt einen Selbstwider-
spruch nachsagen muß, der scheıternden Sendung einen Sınn abzugewinnen,
zeıgt dıe 1eie des efremdens, zugleich aber auch die Ehrlichkeit der Auseılinan-
dersetzung mıiıt einem rätselhaften JH WH, dıe den ufor bestimmen.
en ag 53171. und 146 10{ft. en sıch weıtere Parallelen den
göttlichen Beratungsszenen Von Jes 6,8; 1Kön 2,19-22 und Offb 5,1-5

der sumerıschen Sage VO  - BilgameS und Agga VO  - 51-62>8
dem akkadıschen Mythos VO Raub der Schicksalstafe: UrCc| Anzü,
na ababyl. I1 2 I1 23f£f., und

SanzZ fragmentarısch in dem parodistischen assyrıschen Kultkommentar
143 :4f.60

Hınzu kommt ıne nıcht ganz nahe arallele AUS dem OS VO  - Atramhasıs®}.
Als die Igigu sıch Ellıl empören, wırd dessen inıster Nusku den Rebellen
geschickt, Cr sıch nach der Weisung Ellıls auf eine ähnlıche Weise legitimieren
soll (1 122-131):

An der Versammlung er Götter]
verbeuge dıch, trıtt hın, lerzähle

‚Gesandt hat miıch (£$- pu-ra-an-ni) euer Vater Anu|]|

Wer (ma-an-nu-um-mi) gehen den] amp
Wer [wıll auszıehen dıe] cChlacht?’“

Der eie WIT: nach ausgeführt, WwWI1Ie egeben wurde. Dıe Handlungs-
wende, dıe die Beratungsszene letztlich einleitet®2, ist die Menschenschöpfung.

Kaisers können WIr hıer nıcht ausführlich eingehen; vgl lediglıch Anm und 69f. Dıe
dıesem Artıkel dargestellten Beobachtungen scheinen s1e nıcht zwingend bestätigen.
5 / Daß Jesaja mıt seıner Botschaft 1m syrisch-ephraimitischen Krıeg nıcht den Jes 7,9D gefor-
derten Glauben fand, zeigen 7,13b; 8,6.12 und VOT allem -  ' wonach se1ine öffentlıche
Verkündigung zunächst eınmal einstellt; vgl Vf., (Anm. 1)

Vgl dıe Neubearbeıitung: Römer, Das sumerische Kurzepos ‚Bılgames und
Akka’ A  A 209/1) 1980, ferner Cooper, JCS 33, 1981, 224-241, und dıe englısche Über-
setzung Jacobsens, The arps hat OnceSprachliche und religionsgeschichtliche Beobachtungen zu Jesaja 6  kann, enttäuschende Folgeerfahrungen mitzuberücksichtigen”. Umgekehrt wird  das Skandalon des anschließenden Verstockungsauftrags, wenn man dessen  Ursprung in eine göttliche Ratsversammlung verlegt, eher vermehrt als vermindert:  man muß hoch greifen, um das Außerordentliche verständlich zu machen, daß ein  göttlicher Heilungsversuch mißlingen konnte; zugleich aber wird die Gottheit selbst  in einen Widerspruch verwickelt. Daß der Autor der Gottheit einen Selbstwider-  spruch nachsagen muß, um der scheiternden Sendung einen Sinn abzugewinnen,  zeigt die Tiefe des Befremdens, zugleich aber auch die Ehrlichkeit der Auseinan-  dersetzung mit einem rätselhaften JHWH, die den Autor bestimmen.  Neben Maglü I 53ff. und KTU 1.16 V 10ff. finden sich weitere Parallelen zu den  göttlichen Beratungsszenen von Jes 6,8; 1Kön 22,19-22 und Offb. 5,1-5 in  — der sumerischen Sage von Bilgame& und Agga von Kis Z. 51-62°8,  — dem akkadischen Mythos vom Raub der Schicksalstafeln durch Anzü,  nämlich ababyl. II 2ff., assyr. II 23ff.°%, und  — ganz fragmentarisch in dem parodistischen assyrischen Kultkommentar  KAR 143:4f.%.  Hinzu kommt eine nicht ganz so nahe Parallele aus dem Mythos von Atramhasıs®!.  Als die Igigü sich gegen Ellil empören, wird dessen Minister Nusku zu den Rebellen  geschickt, wo er sich nach der Weisung Ellils auf eine ähnliche Weise legitimieren  soll (I 122-131):  „In der Versammlung [aller Götter]  verbeuge dich, tritt hin, [erzähle] unser [Wort:]  ‚Gesandt hat mich (#$- pu-ra-an-ni) [euer Vater Anu]  .\.?;/er (ma-an-nu-um-mi) [will gehen in den] Kampf?  Wer [will ausziehen in die] Schlacht?”“.  Der Befehl wird nach Z. 134ff. ausgeführt, wie er gegeben wurde. Die Handlungs-  wende, die die Beratungsszene letztlich einleitet®2, ist die Menschenschöpfung.  Kaisers können wir hier nicht ausführlich eingehen; vgl. lediglich Anm. 66 und 69f. Die in  diesem Artikel dargestellten Beobachtungen scheinen sie nicht zwingend zu bestätigen.  57 Daß Jesaja mit seiner Botschaft im syrisch-ephraimitischen Krieg nicht den Jes 7,9b gefor-  derten Glauben fand, zeigen 7,13b; 8,6.12 und vor allem 8,16-18, wonach er seine öffentliche  Verkündigung zunächst einmal einstellt; vgl. Vf., VTS 26 (Anm. 1).  58 Vgl. die Neubearbeitung: W. H. Ph. Römer, Das sumerische Kurzepos ‚BilgameS und  Akka’ (AOAT 209/1), 1980, ferner J. Cooper, JCS 33, 1981, 224-241, und die englische Über-  setzung T. Jacobsens, The Harps That Once ... . Sumerian Poetry in Translation, 1987, 345-  358  59 Vgl. ANET, S. 111ff.  S0 Vgl. W. von Soden, ZA 51, 1956, 130-165, bes. 132f.  61 Zu Transkription, Übersetzung und Kommentar vgl. W. von Soden, Die erste Tafel des  altbabylonischen Atramhasis-Mythus. „Haupttext“ und Parallelversionen, ZA 68, 1978, 50-94,  bes. 61.  62 Daß solche Beratungsszenen auch sonst Wendungen der epischen Handlung vorbereiten  bzw. anzeigen, haben die folkloristischen Forschungen A. B. Lords in Balkanländern gezeigt,  wo mündliches Rhapsodentum derzeit noch lebendig war: Der Sänger erzählt, 1965, 107ff.;  englische Fassung 1960.  175Sumerı1an oetry Translatıon, 1987, 345-
255
59

Von Soden, Y 1956, \abes 132f£.
61 Z7Zu Transkrıiption, Übersetzung und Kommentar vgl VoNn Soden, Dıe erste Tafel des
altbabylonischen Atramhasıs-Mythus. „Haupttext“ und Parallelversionen, 68, 1978, 50-94,
bes.
62 Daß solche Beratungsszenen uch SONS! Wendungen der epıschen Handlung vorbereiıten
bzw. anzeıigen, haben dıe folkloristischen Forschungen Lords in Balkanländern gezeigt,

mündlıches Rhapsodentum derzeıt och lebendig WAr. Der Dänger erzählt, 1965,
englısche Fassung 1960

175



Hans-Peter Müller

Dıiıe konkrete Beauftragung WIFr': in 1.16 10{ff., 1Kön 2,19-22 und Offb. 5,1-
noch adurch motivıert, daß s1e den göttlichen Vorsitzenden der Versammlung,

der auf seine die Szene eröffnende rage keine riedigende Antwort erhält (vgl
auch Biılgames und Agga „My Warrıo0rs dIC all frownıng“), AUS einer erle-
genheıt befreıt Dürfen WIr also die betr. Ratlosı  en der Versammelten auch als
Hıntergrund VO  —_ Jes 6,8 voraussetzen, würde dies legitimieren, aIu eın
eNSC. Wıe Jesaja mıt dem folgenden Verstockungsauftrag eıne Rolle übernimmt,
dıe ıhrem Bezogenseıin auf einen innergöttlichen Wıderspruch eigentlich NUur
einem halbgöttlichen Wesen aNgEMESSCN wäre, insbesondere einem Wesen VO  j
unher  iıcher Art, W1eE OIfenbar die araphen sind®3.

Wenn Jesaja mıt seinem erstockungsauftrag Of. also die Rolle des
„Geistes“ Von 1Kön 22,19-23 übernimmt, der, indem eiıne falsche Heilsankündi-
Sung inspiriert, ZU „Lügengeist“ Uun! der etr. Propheten wird, hat dieses
Motiıv eines göttliıchen Betrugs® 1as I1 n eine nahe arallele danach OC|
Zeus den eerführer Agamemnon UrCcC. einen täuschenden Iraum (0DA0G OVEL-
poV) iın einen ampT, dessen unglückliches Ende beschlossen ist; das trügerisch VeTlr-

heißungsvolle Omen hılft dem Göttervater aQus einer Verlegenheit, dıe 7Zwist und
Miıßtrauen der ympıer ıhm bereiten®. Da der Verstockungsauftrag m.E dıe
Funktion hat, einer gescheiterten Verkündigung nachträglich eiınen Sınn sıchern,
WIT': das AUus dem Scheitern des Propheten erwachsende Theodizeeproblem da-
Urc beschwichtigt, daß JHWH AUS einer den nglauben sraels ohnmächtig hın-
nehmenden der ıhn verursachenden Instanz WIrT'! das auf den nglauben sraels
später olgende Gericht äßt dann wenigstens keinen Zweiıfel der aC JHWHs

63 Uns erscheiınt dıe Verbindung der Saraphen vOon Jes mıt dem (feurıg der glühend
gedachten ?) Schlangennumen, das ach 2Kön 18,4 1im Jerusalemer Tempel verehrt wurde,
offenbar weıl nach der Atiologie von Num 21,6-9 durch Analogiezauber den Bıß Von

hann “ hasim ha$$ rapim „den Schlangen, (nämlich) den 5 wıirksam WÄäT, wahrscheinlicher
se1n als die mıiıt den ägyptischen Uräen (gegen Keel, Jahwe-Visionen und Sıegelkunst. Eıne
NEUC Deutung der Majestätsschilderungen ın Jes 6, E7z und und Sach [SBS 1977,
10-1  'y vgl uch de Savıgnac, Les „Seraphım“, Z 1972, 320-325), WIE immer man
dabei die Von eel beigebrachten Sıegeldarstellungen interpretieren mag Gerade den
geflügelten Saraphen, deren dabeı verwendete Bezeichnung Sarap "“Öpep unmıittelbar
Jes 67 erinnert, kennt das Jesajabuch WIE WIr meıinen: in authentischen Worten uch
14,29 und 307 Sollte der Saraph, WIE Num 21,6-9 suggeriert, letztlich „nomadiıschen“
Ursprungs se1n, besser: beı halbseßhaften Bevölkerungen Kulturlandnischen verehrt worden
se1n, lhıeße sıch die Schlangenverehrung beı den sozicokulturell äahnlıch gestellten
voriıslamiıschen Arabern vergleichen; vgl Aazu Wellhausen, este arabischen Heidentums,
1897 1961, 9 und Höfner, WdM 1 1965, 4E, 5338.: Dıies., 1n ese
Höfner Rudolph, Dıe Religionen Altsyrıens, Altarabiıens und der Mandäer, 197/0, 314 .380)

Zur Vorstellung, daß eın Gott, uch JHWH, den Menschen betrügt, vgl Roberts,
Does God lıe? Dıvine. Deceıiıt Theological Problem ın Israelıte Prophetic Literature, 1n

Emerton (ed.), Congress Volume Jerusalem 1986 (VTS 40), 1988, B1
Hıer ehesten handelt sıch „konstrulerte Mythen“ im Sınne 1nes Von Von

Soden gebildeten Begriffs: Reflektierte und konstruijerte Mythen ın Babylonien und Assyrıen,
1n Gedenkschriuft Aro (StOr 55:4), 1984, 149-157, 167r uch 154 = der oben zıtierten
„Unterweltsvisıon“. Vgl Anm
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aufkommen; der Prophet aber wehrt auf diese Weise zugleich den Rückschluß VON

seinem ıBßerfolg auf ıne nmaßung seines göttlıchen uftrags ab!

eiche die Gerichtsfolgen der Verstockung sınd, ergibt sıch 11 als Or
auf eiıne anklagende rage: “ad-mäta j C  Önaj  A „wlıe lange, du Allherr?“ ist z  al

eine Herausforderungsirage, Wıe WIT sıe AUS den agen des Eınzelnen und des
es Psalter und AUS den Su-ıla-Gebeten kennen6®’; S1e WIT'! aber 11b68
Wıe eine Informationsfrage beantwortet®?. Die uneingeschränkte Unheilsankündıi-

Die Von Kaiser (Dach uch des Propheten Jesaja. Kap. 1412 IATD 17] , 1981, 133-135;
Ders., Art. Jesaja /Jesajabuch, IRE 1 '9 1987,a bes 642£.646f.) vorgeschlagene exıilı-
sche Datıerung fast der gesamten auf Jesaja zurückgeführten Verkündigung nımmt Z Jes
6(-8,18) insbesondere Verstockungsauftrag iıhren Anlaß, den Kaiser „als eın Stück theologı-
scher Vergangenheitsbewältigung“ beurteilt, und ZWAaTl S „daß dıe Erzählperspektive uch hıer
ber dıe eıt des Propheten auf dıe S  ıt der Zerstörung des Judäischen Reiches und seiner
Städte ausgreift“ (TRE 16, 647) Versteht INa  -} den Verstockungsauftrag dagegen, Was Kaiser
fragwürdıg erscheint, als „den nachträglıch VOm Propheten ın das ursprünglıche Erleben e1in-
getragenen Ausdruck der Enttäuschung ber seiınen Mißerfolg in der Entscheidungszeıt des
syriısch-ephraimitischen Krieges“ (das. 643), ragl der Verstockungsauftrag nıcht dıe ‚ast
einer Vergangenheitsbewältigung eines exilıschen Israel, dessen Theodizeeproblem unnötig
vermehren würde, sondern beantwortet DUr dıe Sınnfragez des Verkündigungsschicksals
eines prophetischen Indıyiduums, das auf diese Weise Entlastung von Legitimitätsdefizıten,
vielleicht uch vVvon Selbstvorwürfen sucht Wıe könnte das exilısche Israel seine. Katastrophe
ELfWw:; als Strafe für Indolenz gegenüber einer ın der Verkündigung des Propheten implızıt ent-
haltenen Umkehrerwartung“ deuten, WENN mıiıt dieser Verkündigung VOon vornherein NUur

Verstockung intendiert, s1e Iso nıcht eigentlich erns! gemeint war? Eın Sınnwiderspruch, für
den INa  >; das Exıl hıelt, würde einen 1Ur och tieferen Wıderspruch vermehrt, der das
Vertrauen in die Gerechtigkeit und üte Hs NUur stärker belastete. Daß dagegen
der Prophet 1m syrisch-ephraimuitischen Krieg mıt Zweiıfeln der Authentizıtät se1nes gött-
lıchen Auftrags [un hatte, zeigen uch 8,12a und se1ın resignierter Rückzug „16-18; der
möglıche Zweıfel der Gerechtigkeıit und uüte des rätselhaften, 1ın sıch widersprüchlıchen
JHWH gegenüber einem Israel, das dıe Glaubensforderung VOÜ:  - 7,9b mıßachtet al  e, dürfte
dagegen für den enttäuschten Propheten eın großes Problem SCWESCH sCe1N.
67 Jennit, mäta) wann?, IHA 1, 197/1, 3-9.  $ 1er Nr.

Dıe Antwort reicht nıcht ber 11b hinaus: in ist Von JHWH ın Person dıe
Rede:; hıer, ın einem Deutewort 6,1-11 (sıehe sogleich), redet WI1eE ıIn 1Kön 2223 u.a. nıcht
mehr JHWH selbst.

Diıese Feststellung bestärkt nıcht dıe Vermutung, „daß die dem Propheten auf dıe rage
nach der Dauer des ıhm erteıilten Verstockungsauftrags gegebene Antwort ber seıne Sıtua-
t1on auf die eıt des Resultates verweist“, als solle „die VerstockungSprachliche und religionsgeschichtliche Beobachtungen zu Jesaja 6  aufkommen; der Prophet aber wehrt auf diese Weise zugleich den Rückschluß von  seinem Mißerfolg auf eine bloße Anmaßung seines göttlichen Auftrags ab®.  3. Welche die Gerichtsfolgen der Verstockung sind, ergibt sich in V. 11 als Antwort  auf eine anklagende Frage: “ad-mätaj ”dönaj „wie lange, du Allherr?“ ist zwar  eine Herausforderungsfrage, wie wir sie aus den Klagen des Einzelnen und des  Volkes im Psalter und aus den Su-ila-Gebeten kennen®’; sie wird aber in V. 11b®  wie eine Informationsfrage beantwortet®, Die uneingeschränkte Unheilsankündi-  6 Die von O. Kaiser (Dach Buch des Propheten Jesaja. Kap. 1-12 [ATD 17], 51981, 133-135;  Ders., Art. Jesaja /Jesajabuch, TRE 16, 1987, 636-658, bes. 642f.646f.) vorgeschlagene exili-  sche Datierung fast der gesamten auf Jesaja zurückgeführten Verkündigung nimmt zu Jes  6(-8,18) insbesondere am Verstockungsauftrag ihren Anlaß, den Kaiser „als ein Stück theologi-  scher Vergangenheitsbewältigung“ beurteilt, und zwar so, „daß die Erzählperspektive auch hier  über die Zeit des Propheten auf die Zeit der Zerstörung des judäischen Reiches und seiner  Städte ausgreift“ (TRE 16, 647). Versteht man den Verstockungsauftrag dagegen, was Kaiser  fragwürdig erscheint, als „den nachträglich vom Propheten in das ursprüngliche Erleben ein-  getragenen Ausdruck der Enttäuschung über seinen Mißerfolg in der Entscheidungszeit des  syrisch-ephraimitischen Krieges“ (das. 643), so trägt der Verstockungsauftrag nicht die Last  einer Vergangenheitsbewältigung eines exilischen Israel, dessen Theodizeeproblem er unnötig  vermehren würde, sondern beantwortet nur die Sinnfrage wegen des Verkündigungsschicksals  eines prophetischen Individuums, das auf diese Weise Entlastung von Legitimitätsdefiziten,  vielleicht auch von Selbstvorwürfen sucht. Wie könnte das exilische Israel seine Katastrophe  etwa als Strafe für Indolenz gegenüber einer „in der Verkündigung des Propheten implizit ent-  haltenen Umkehrerwartung“ (642) deuten, wenn mit dieser Verkündigung von vornherein nur  Verstockung intendiert, sie also nicht eigentlich ernst gemeint war? Ein Sinnwiderspruch, für  den man das Exil hielt, würde so um einen nur noch tieferen Widerspruch vermehrt, der das  Vertrauen in die Gerechtigkeit und Güte JHWHs nur um so stärker belastete. Daß dagegen  der Prophet im syrisch-ephraimitischen Krieg es mit Zweifeln an der Authentizität seines gött-  lichen Auftrags zu tun hatte, zeigen auch 8,12a und sein resignierter Rückzug 8,16-18; der  mögliche Zweifel an der Gerechtigkeit und Güte des rätselhaften, in sich widersprüchlichen  JHWH gegenüber einem Israel, das die Glaubensforderung von 7,9b mißachtet hatte, dürfte  dagegen für den enttäuschten Propheten kein so großes Problem gewesen sein.  657 Vgl. E. Jenni, Art. mätaj wann?, THAT I, 1971, 933-936, hier Nr. 4.  6 Die Antwort reicht nicht über V. 11b hinaus: in V. 12-13ba ist von JHWH in 3. Person die  Rede; hier, in einem Deutewort zu 6,1-11 (siehe sogleich), redet wie in 1Kön 22,23 u.ä. nicht  mehr JHWH selbst.  69 Diese Feststellung bestärkt nicht die Vermutung, „daß die dem Propheten auf die Frage  nach der Dauer des ihm erteilten Verstockungsauftrags gegebene Antwort über seine Situa-  tion auf die Zeit des Resultates verweist“, als solle „die Verstockung ... währen, bis die Städte  verlassen, die Häuser menschenleer und die Äcker wüst daliegen“ (Kaiser, TRE 16 [Anm. 66],  647). Zunächst kann ein Jesaja erteilter Verstockungsauftrag doch wohl auch für eine sehr viel  spätere Redaktion schwerlich über dessen Lebenszeit hinausreichen. Sodann entspricht die in  V. 11 angekündigte Totalverwüstung Judas nicht der Situation der Exilszeit. Schließlich fehlen  den Versen 11-13 — vielleicht anders als 8,18 mit der Wortverbindung ’6t w“möpet (dazu W.  Werner, Vom Prophetenwort zur Prophetentheologie. Ein redaktionskritischer Versuch zu Jes  6,1-8,18, BZ 29, 1985, 1-30, bes. 5) - Kennzeichen einer eindeutig deuteronomistischen Spra-  che, obwohl andererseits Exilstheologie nicht mit deuteronomistischer Theologie identisch  sein muß, wie die Berührungen mit Deuterojesaja zeigen, auf die R. Rendtorff (Zur  Komposition des Buches Jesaja, VT 34, 1984, 295-320; Jesaja 6 im Rahmen der Komposition  177währen, bıs die Städte
verlassen, die Häuser menschenleer un dıe Acker wust dalıegen“ (Kaiser, TRE |Anm.
647) Zunächst annn eın Jesaja erteiılter Verstockungsauftrag doch ohl uch für 1ne sehr viel
spätere Redaktıon schwerlıich ber dessen Lebenszeıt hinausreichen. Sodann entspricht die ın
i angekündıgte Totalverwüstung Judas nıcht der Sıtuation der Exıilszeit. Schließlich fehlen

den Versen 11-13 vielleicht anders als 8,18 miıt der Wortverbindung IR  Ot w‘mö pet (dazu
Werner, Vom Prophetenwort ZUur Prophetentheologie. Eın redaktionskritischer Versuch Jes
A  y 29, 1985, 1- bes Kennzeıichen einer eindeutig deuteronomistischen Spra-
che, obwohl andererseıts Exilstheologie nıcht mıt deuteronomistischer Theologie identisch
se1nNn muß, WIE dıe Berührungen mıiıt Deuterojesaja zeigen, auf dıe Rendtorff (Zur
Komposıition des Buches Jesaja, 3 9 1984, jn Jesaja 1m Rahmen der Komposıition
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gung zunächst Von 11b eC| sıch mıt den Unheilsankündigungen, der die
zunächst ambivalenten, dann aber Nıcht-Glauben ihrer Adressaten gescheıter-
ten Orakel 7,4-9 und 131.16f. In 8,5- 7 und 12-14(1 überwechselten; die Er-
fülung dieser Unheilsankündigung ist OIlifenDar auch dasjenıge, worauf der Prophet
nach 8,17 arten beschließt Der rückschauende Verstockungsauftrag 6,91. setzt
insofern 8,5-7.12-14(15).17 VOTAQaUS; 6,9-13ba ist die endgültige Überbietung dieser
Verlautbarungen.

Das Deutewort 1

Auf dıie Visionserzählung 6,1-11 olg 12-13be eın Deutewort”9, in dem JHWH
nıcht mehr als sprechender Teilnehmer der geschauten Szenerie erscheıint, sondern
VOoNn ıhm Person die Rede ist; ebenso folgt auf die weıthin parallele Visiıonser-
zählung 1Kön 22,19b-22 In DA eın Deutewort mıt Rede VOonNn JHWH Person.
Letztlich scheinen solche Deuteworte 1im Anschluß Visionserzählungen auf dıe Struktur
eines Seherspruchs 1m Unterschied Prophetenworten/! zurückzugehen: die Ich-Rede
JHWHs fehlt uch 1im Seherspruch *; entsprechende Deuteworte des Jesajabuches siınd 9,6b

1-6a, 12-.185 und 30,29-33 BIE freilıch in zweıfellos unechten Worten.

Diıe Verse 12-13be bieten eıine uneingeschränkte Unheilsankündigung, dıe als
solche dem Verstockungsauftrag VO  — Of. und der ntwort auf die
Prophetenfrage INn 11 entspricht.
Ist der Unheilscharakter VO  —; schwer bestreiten, ergıibt sıch dıe Funktion
VOon 13a als dessen Steigerung AQUus der Wendung w Saba w”haj ta I°ba C  er

muß 65 (scıl das In 13a0& ‚Zehntel’) wıeder verbrannt werden“’3.
I“b C  er bezeichnet el dıe (abermaliıge Zerstörung, mag INan U  —; das beı
Jesaja häufige Bc „(ver-)brennen““ oder Bc I1 „abweıden plündern“”

des Jesajabuches, 1n Vermeylen [ed.], The ook of Isaı1ah BıblEThL 81]3 1989,
wieder aufmerksam macht
70 Inhaltlıch gehen aum ber hınaus: dıe Ankündıgung einer Deportation

]in entfaltet dıe Wendungen “arim me  >>  en Jo$Seb und hattım adam Von Ir dıe Ab-
wehr des Restgedankens In 13abea entspricht der Absolutheit der Unheilsankündigung Von Q-
IX bes. Von 10bß, bereıts jede Heiılung Israels ausgeschlossen wird Neu ist allenfalls diıe in
13  Z verborgene Anspielung auf Pagallc Weınhestätten bzw. deren Desakralisierung, wIıe si1e
schon ZUT S  1t Jesajas denkbar ist; AazZu So entfällt m.E. en wesentlicher Grund, 12-
13  Z auf einen Bearbeıter zurückzuführen. Da Deportationen schon ‚VE Tiglatpilesers I1
gang und gäbeg ergıbt sıch uch dQUus diesem Motiv eın zwingender Anhaltspunkt für
eine spätere Datierung.
N ZU Unterscheid von Seherspruch und Prophetenwort Vetter, Seherspruch und
Segensschilderung, 197/4; vorher Ders., Untersuchungen Zum Seherspruch Alten esta-
ment, Dıss. theol. Heıidelberg 1963

Vgl Vf.,, Diıe aramäısche Inschriuft Von Deır °Alla und dıe älteren Bıleamsprüche, 9 9
1982, bes
/3 Wiıe 1im Fall von ‚w Sab’ w rapa I0 ın 10bß (vgl Anm 55) ist w“ Xaba In der Wendung

—“
ET , wiırd 1im Deutschen durch das13aß Formverb (Modalverb) ZU folgenden w“haj ta ICh

Adverb „wıeder“ übersetzt.
74 So uch Peschitta wtithw Jgan wıird dem Brand übergeben“.
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denken; auch “R 11 hat nirgends den posıtıven Sınn VO  — „als (fruchtbare) Weide
dienen“. Allerdings paßt Bc 1mM Kontext besser‘: numiıinose Bäume, die die
Wendung ka ela w ka  _ ”allön 13  x denken läßt, werden nach dem ällen, das sıie.

cadesakralısıert (s. 2a:D); verbrannt, nıcht abgeweiıdet; R äßt auch üÜb rü
„und brennen werden“ Jes 1351 mıt seiner hnlıchen Topiık denken (s 26) Wie
der Verstockungsauftrag, reaglert auch dıie absolute Unheilsankündigung auf das
Scheıitern der Verkündigung Jesajas syrisch-ephraimitischen Krieg da Israel der
Warnung Von 7,9b nıcht entsprochen hatte, bereıts T 8,7.8a*.13-15 Un-
heilsankündıgungen ergangen”®, dıe NUunNn 6,(11-)12-13b« ra  alısıert werden;:
wıeder soll wenıgstens der aCcC JHWHs keın Zweifel aufkommen.
So ergl sıch zunächst für 12-13 die Übersetzung:

JHWH wırd dıe Menschen hınwegführen,
während dıe Verlassenheıt groß ist Lande

Und iıst noch eın Zehntel darın,
wırd wıeder verbranntSprachliche und religionsgeschichtliche Beobachtungen zu Jesaja 6  denken; auch B R II hat nirgends den positiven Sinn von „als (fruchtbare) Weide  dienen“. Allerdings paßt B“R I im Kontext besser: numinose Bäume, an die die  Wendung ka ’ela w“ka”allön in 13b« denken läßt, werden nach dem Fällen, das sie  =ca  desakralisiert (s. IV 2a.b), verbrannt, nicht abgeweidet; an B°R I läßt auch üb,  a  rü  „und brennen werden“ Jes 1,31 mit seiner ähnlichen Topik denken (s. IV 2c). Wie  der Verstockungsauftrag, so reagiert auch die absolute Unheilsankündigung auf das  Scheitern der Verkündigung Jesajas im syrisch-ephraimitischen Krieg: da Israel der  Warnung von 7,9b nicht entsprochen hatte, waren bereits in 7,17; 8,7.8a*.13-15 Un-  heilsankündigungen ergangen’°, die nun in 6,(11-)12-13bw@ radikalisiert werden;  wieder soll wenigstens an der Macht JHWHSs kein Zweifel aufkommen.  So ergibt sich zunächst für V. 12-13 die Übersetzung:  „JHWH wird die Menschen hinwegführen,  während die Verlassenheit groß ist im Lande.  Und ist noch ein Zehntel darin,  «“  so wird es wieder verbrannt ....  2. Bei der Interpretation der textlich verderbten Wendung von V. 13bx muß man  m.E. von drei Instanzen ausgehen: (a) dem Charakter von V. 12.13a als uneinge-  schränkter Unheilsankündigung, die in einer vergleichenden Wendung wie ka ”ela  w°ka”allön ... schwerlich neutralisiert oder gar ins Gegenteil verkehrt werden kann,  (b) den Lesarten in 1QJesa und den antiken Übersetzungen und (c) einer kaum  beachteten Sachparallele, die V. 13ab@x an der Unheilsankündigung 1,29-31 hat.  a. Daß in dem Vergleichssatz V. 13bx °#a und °allön nebeneinanderstehen, will  nicht nur die numinose Eindruckskraft des mit beiden Begriffen bezeichneten  Gegenstandes durch ein Hendiadyoin steigern, so daß sich die paraphrasierende  Wiedergabe „wie ein heiliger Baum“ empfiehlt: °Z/Zz und ”allön sind je für sich  keine botanischen Speziesbezeichnungen im neuzeitlichen Sinne”’; jeder der beiden  Begriffe beschwört vielmehr einen emotionalen Gehalt, einen Stimmungsrest, wie  er sich aus der jahrhundertealten Funktion eindrucksvoller Bäume als Heiligtümer  ergibt’78, auf die das folgende mass@ebet „Säule, Mazzebe“ zurückverweist. Das  Nebeneinander von ’la und ’allön ist vielmehr auch geeignet, in °2la die Konno-  tation „Göttin“ anklingen zu lassen, zumal der Zusammenhang von Inschriften und  Zeichnungen sowohl auf der von R. Hestrin bearbeiteten Schale von Lakisch  (13.Jh.v.Chr.)?? als auch im Bildensemble auf den Krugscherben von Kuntillet  75 Vgl. Jes 5,5, ferner 3,14; dazu F. C. Fensham, The Root b °r in Ugaritic and in Isaiah in the  Meaning „to pillage“, JNWSL 9, 1981, 67-69.  76 Vgl. Vf., VTS 26 (Anm. 1), 42ff.  77 Vgl. die entsprechenden grundsätzlichen Bemerkungen zu zoologischen Bezeichnungen  bei Vf., Die Funktion divinatorischen Redens und die Tierbezeichnungen der Inschrift von  Tell Deir °Alla, in: J. Hoftijzer - G. van der Kooij, The Balaam Text from Deir “Alla Re-  Evaluated, 1991, 185-205, bes. 189-201.  7 Zu °EI4 als heiligem Baum von Sichem vgl. Gen 35,4; Jos 24,26, von Ophra Ri 6,11.19, von  Jabe&% 1Chr 10,12, ferner Hos 4,13; Ez 6,13; Ges!8 s.v. 2. Zu ’allön als Stätte der Klage Gen  35,8; Hos 4,13; vgl. Ges!8 s.v. 2.  79 The Lachish Ewer and the ’Asherah, IEJ 37, 1987, 212-223, bes. 215; Understanding  Asherah, BAR 17/5, 1991, 50-59, bes. 52. Der Text lautet: m£n.j /[rb]tj °”It; Hestrins Überset-  zung: „Mattan. An offering to my Lady ’Elat“.  179Be1i der Interpretation der textlich verderbten Wendung Von 13  z muß INan

m.E VON drei Instanzen ausgehen: (a) dem Charakter VOonNn als uneinge-
schränkter Unheilsankündigung, die in einer vergleichenden Wendung WIeE ka Ela
wIc ”allönSprachliche und religionsgeschichtliche Beobachtungen zu Jesaja 6  denken; auch B R II hat nirgends den positiven Sinn von „als (fruchtbare) Weide  dienen“. Allerdings paßt B“R I im Kontext besser: numinose Bäume, an die die  Wendung ka ’ela w“ka”allön in 13b« denken läßt, werden nach dem Fällen, das sie  =ca  desakralisiert (s. IV 2a.b), verbrannt, nicht abgeweidet; an B°R I läßt auch üb,  a  rü  „und brennen werden“ Jes 1,31 mit seiner ähnlichen Topik denken (s. IV 2c). Wie  der Verstockungsauftrag, so reagiert auch die absolute Unheilsankündigung auf das  Scheitern der Verkündigung Jesajas im syrisch-ephraimitischen Krieg: da Israel der  Warnung von 7,9b nicht entsprochen hatte, waren bereits in 7,17; 8,7.8a*.13-15 Un-  heilsankündigungen ergangen’°, die nun in 6,(11-)12-13bw@ radikalisiert werden;  wieder soll wenigstens an der Macht JHWHSs kein Zweifel aufkommen.  So ergibt sich zunächst für V. 12-13 die Übersetzung:  „JHWH wird die Menschen hinwegführen,  während die Verlassenheit groß ist im Lande.  Und ist noch ein Zehntel darin,  «“  so wird es wieder verbrannt ....  2. Bei der Interpretation der textlich verderbten Wendung von V. 13bx muß man  m.E. von drei Instanzen ausgehen: (a) dem Charakter von V. 12.13a als uneinge-  schränkter Unheilsankündigung, die in einer vergleichenden Wendung wie ka ”ela  w°ka”allön ... schwerlich neutralisiert oder gar ins Gegenteil verkehrt werden kann,  (b) den Lesarten in 1QJesa und den antiken Übersetzungen und (c) einer kaum  beachteten Sachparallele, die V. 13ab@x an der Unheilsankündigung 1,29-31 hat.  a. Daß in dem Vergleichssatz V. 13bx °#a und °allön nebeneinanderstehen, will  nicht nur die numinose Eindruckskraft des mit beiden Begriffen bezeichneten  Gegenstandes durch ein Hendiadyoin steigern, so daß sich die paraphrasierende  Wiedergabe „wie ein heiliger Baum“ empfiehlt: °Z/Zz und ”allön sind je für sich  keine botanischen Speziesbezeichnungen im neuzeitlichen Sinne”’; jeder der beiden  Begriffe beschwört vielmehr einen emotionalen Gehalt, einen Stimmungsrest, wie  er sich aus der jahrhundertealten Funktion eindrucksvoller Bäume als Heiligtümer  ergibt’78, auf die das folgende mass@ebet „Säule, Mazzebe“ zurückverweist. Das  Nebeneinander von ’la und ’allön ist vielmehr auch geeignet, in °2la die Konno-  tation „Göttin“ anklingen zu lassen, zumal der Zusammenhang von Inschriften und  Zeichnungen sowohl auf der von R. Hestrin bearbeiteten Schale von Lakisch  (13.Jh.v.Chr.)?? als auch im Bildensemble auf den Krugscherben von Kuntillet  75 Vgl. Jes 5,5, ferner 3,14; dazu F. C. Fensham, The Root b °r in Ugaritic and in Isaiah in the  Meaning „to pillage“, JNWSL 9, 1981, 67-69.  76 Vgl. Vf., VTS 26 (Anm. 1), 42ff.  77 Vgl. die entsprechenden grundsätzlichen Bemerkungen zu zoologischen Bezeichnungen  bei Vf., Die Funktion divinatorischen Redens und die Tierbezeichnungen der Inschrift von  Tell Deir °Alla, in: J. Hoftijzer - G. van der Kooij, The Balaam Text from Deir “Alla Re-  Evaluated, 1991, 185-205, bes. 189-201.  7 Zu °EI4 als heiligem Baum von Sichem vgl. Gen 35,4; Jos 24,26, von Ophra Ri 6,11.19, von  Jabe&% 1Chr 10,12, ferner Hos 4,13; Ez 6,13; Ges!8 s.v. 2. Zu ’allön als Stätte der Klage Gen  35,8; Hos 4,13; vgl. Ges!8 s.v. 2.  79 The Lachish Ewer and the ’Asherah, IEJ 37, 1987, 212-223, bes. 215; Understanding  Asherah, BAR 17/5, 1991, 50-59, bes. 52. Der Text lautet: m£n.j /[rb]tj °”It; Hestrins Überset-  zung: „Mattan. An offering to my Lady ’Elat“.  179schwerlich neutralısıert oder gar 1Ns egentel verkehrt werden kann,
(b) den esarten 1QJesa und den antıken Übersetzungen und (C) einer kaum
beachteten Sachparallele, die 13abea der Unheilsankündigung ‚29-31 hat.

Daß in dem Vergleichssatz 13  7 2la und allön nebeneinanderstehen, wiıll
nıcht NUur die numınose Eındruckskraft des mıiıt beiden Begriffen bezeıchneten
Gegenstandes Urc eın Hendiadyoıin steigern, daß sıch dıe paraphrasıerende
Wiedergabe „wıe eın heılıger Baum“ empfiehlt: ela und ”allön sınd Je für sıch
keine botanıschen Speziesbezeichnungen 1M neuzeıtliıchen Sinne’/; jeder der beiden
Begriffe beschwört vielmehr einen emotıionalen Gehalt, einen Stimmungsrest, WIeE
(SE- sıch AUusSs der jJahrhundertealten Funktion eindrucksvoller Bäume als He  ümer
ergibt S, auf die das olgende massebet „Säule, Mazzebe' zurückverweist. Das
Nebeneinander VON ela und ”allön ist vielmehr auch ee1gnet, in 21la die ONNO-
tatıon „Göttın“ anklıngen lassen, zumal der Zusammenhang VON Inschriften und
Zeichnungen sowohl auf der VOon Hestrin bearbeıteten Schale VO  —_ Lakısch
(13.Jhx.Chr. als auch 1m Bıldensemble auf den ugscherben VON Kuntillet

75 Vgl Jes 5>! ferner .14 AazZzu Fensham, The o0t in Ugarıtıc and in Isaıah in the
Meanıng U pillage“, JNWSL 9 1981, 67-69
76 Vf{., (Anm. 1), 4A2ff.

Vgl die entsprechenden grundsätzlıchen Bemerkungen zoologischen Bezeichnungen
be1ı VE Dıe Funktion divinatorischen Redens und dıe Tiıerbezeichnungen der Inschrift von

ell Deır Alla, In: Hoftizer vVan der Ko01], The Balaam Text from Deir °Alla RKe-
Evaluated, 1991, 185-205, bes. 189-201
78 7u Ela als heilıgem Baum VO:  3 Sıchem vgl Gen 35,4; Jos 24,26, VO:  > Ophra Rı VO!  -}

Jabes 1Chr 10.12. ferner Hos 4,13; E7z 515 Ges18 Ö Zu ”allön als Stätte der Klage Gen
35,8; Hos 4,13; vgl Ges}18 .

The Lachısh Ewer and the "Asherah, 3 9 1987, 12-2 bes. 215: Understandıing
Asherah, BAR L//8, 1991, 50-59, bes. Der Text lautet: mtn.S$)J IrbitJ ME Hestrins Überset-
ZUNg: „Mattan. An offerıng Lady ”Elat“
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Agrüd (9.-8.Jh.v.Chr.)* eiıne symbolische Identifikation Von aum und ”It
„Göttın“ bzw. "Srth „seıne Jhwhs) Aschera“ Vorauszusetzen scheinen®?!. 2la Jes
6,13 bezeichnet dann beides denotatıv WIıeE ”allön einen numınoOosen Baum, konno-
tatıv WIeE “ar auf der chalenınschrift VOon Lakisch, Ugarıtischen, höniızıschen
u.0 die mıt dem aum verbundene Göttin

Wichtige Hınweise ZUT Herstellung und Interpretation Von 13  s scheint MIr
einerseıts UrC| dıe Wiıedergabe Von > pr mıt OTAV, andererseıts 1QJes3a
UrC} die Lesungen h“Sallaekaet und bmh bm geben
Was den eDTrauC des ># Xopr angeht, eschähe eine Unterscheidung seiner
Verwendung als Relativpartikel von derjenıgen als Konjunktion®?, hıer adver-
biellen, na temporellen® oder konditionellen®* Sınn VOon „wenn“”, ohnehiın
mehr nach Analogie (neu-)indogermanischer Grammatıken als mıt Rücksicht auf
seinen semitischen Charakter: >4 onr stellt jede möglıche Art unterordnender Be-
zıehung des folgenden Satzes VOoO  —_ dem ıhm vorangehenden oder (seltener) ıhn
schlıeßenden Satz her; seiner syntaktıschen Funktion als Satzweıiser marker ent-
pricht CS, daß ”Sr lediglic. das Faktum einer (parenthetischen Hypotaxe, nıcht
dessen semantiıische Eıgenart estlegt, welche 1elmehr dem Hörer  eser AUuUSs dem
Inhalt der verbundenen atze erschließen bleıibt.
er noch Symmachus seizen mıt OTOLV EXTECN DZW. NTLG XNOBAAOUVCASS das
im masoretischen ext überlieferte b Salleket ”'  eım Fällen/Gefälltsein“ voraus®.
Beıde scheinen vielmehr auf das 1QJes? uberheierte Partızıp hoph mS$1Ikt „gefällt“
zurückzugehen: "COLV EXTECN „WECNN s1ie herausfällt“, dem OIfenbar dn pl (mn "rth)
„dıe (aus ıhrem (der Eıchel] eIlC In Peschitta entspricht, wendet den Be-
grı sınngemäß 1Ns Aktıv um®®; NTLG XNOBAAOUVCO (: T QUAAC bei Theodoret)
kommt, wıederum aktıvısch, mıt dem Partızıp des vVvon 1QJes? überlieferten Jlextes
übereın, WEeNN auch OIfenbar in transıtiver, aktıvyischer Bedeutung („dıe [dıe a  er
bwir: die auch in QUUE projJecıt (fructus SUOS) der e{ius Latına bzw. qQUAGAE CXDUN-
dıt (ramos SUOS) der Vulgata vorliegt®?, Dıiıe dann doch wohl als urspräünglıch ANZU-

Vgl YV£; Kolloquialsprache und Volksreligion den Inschriften Von Kuntillet °ASrüd und
Hırbet el-Qöm, 5/1, 1992, 15-51
81 Zur iıkonographischen Identität VOonNn Baum und Göttın vgl Schroer, In Israel gab Bıl-
der (OBO 74), 1987, 33£.38({£.; Dıes., Dıe Zweiggöttin ın Palästina/Israel, 1n Küchler Chr.
Uehlinger, Jerusalem. exte Bılder Steine (Novum estamentum ef Orbis Antıquus 6)‚
1985/7, 2047225
82 SO EIW.: KBL} 5 sofern dort und Il unterschieden werden.
83 Ges18 mıiıt Belegen.

KBL} Ig; Ges18 mıt Belegen.
Von Symmachus Iso wırd >4 Xın in dem unNns geläufigen Sinne als Relatıypronomen aufge-

faßt; eIius Latına und Vulgata sogleich.
Lediglich die Quinta des Origenes folgt mıiıt SV TIn AN0ßBOAN Zzumindest der grammaltı-

schen Struktur dem Vgl Anm
8’7 Zur Bedeutung Von S rt möchte iıch einstweilen auf dıe Waltonsche Polyglotte verwel-
SCI)L.
88 Vgl Iwry, M assebäh und Bamah in Is® 6,13, JBL 7 9 1957,-1eTr 229
89 Ta WUAAC geht ebenso WIE trpwh)J „seine (jungen) Blätter“ in der Paraphrase des Targum
Jonathan 13ba und vielleicht uch noch TUC: SUOS und uUOoSs offenbar auf 1N€e
Ableitung des pluralısch verstandenen @‚sbt- Von der in aramäiıschen Dıalekten bezeugten
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ehende Wendung > Xr Slaeket waäare somıt der ang eines temporellen oder
kondıtionellen Nominalsatzes („wenn gefällt ist“), WIeE CI, ohne > Seer, auch s“
bah “”$irijja „und ist noch eın Zehntel darın Von 13a0& vorlhiegt. Das Hoph Von

SLK WIT'! auch Kz 19:12; im Kontext einer antiızıpıerenden Unheilsankündigung,
dauf eine symbolısch bedeutsame anze bezogen huslakd en ıst

S1e geworfen“. Das fem Sleaekeyt gehörıge Subjekt ist das unmittelbar fol-
gende massebet „Säule, Stele“0. Dıe archaısıerende Femininbildung auf [ ist

dem üblıchen masseba bekanntlıch auch 2Sam 18,18 SOWIle phönizisc
und punisch?! ele; Dıe diesen Isoglossen entsprechende Bedeutung „Säule, Stele“
hat sıch anscheinend griechischen Übersetzungen Von Jes 6,13bß ehalten:
STNAWOLG beı Aquıila”?® und STNAOLA beı Theodotion®?.
Das auf mass@bet olgende attrıbutive hbüm „(die Säule) bei ihnen“* Nı ZWal

schwıer1g, aber doch nıcht unmöglıch: eine oOrma. äahnlıche Verbindung VOonNn msbt
mıt einer attrıbutiven Präpositionalwendung hegt In der phöniızıschen Formel msbt
bhım „eine ele (der Toten) beı den ebenden!' (1 ö81 116,1 VOL. och
wäre iragen, worauf S1IC| unsSsereTr Stelle der PI. mask. in büm bezieht das
Hendıiadyoin 21la und 7allön bezeıchnet, WIıeE WIr vermuteten, NUur einen egen-
stand, Was auch dıejen1ıgen hebräischen Handschriften bezeugen, die bah, also auf
die Baumbezeichnung bezogenes Fem SINg., lesen. Ist also hbüm Sinne Von hah

verstehen? Suggestiv könnte aber auch die Von 1QJes? gebotene Lesung msbt
bmh aule einer Opferhöhe“ scheinen?. ber bmnh kann auch orthographi-
sche Varıante bm se1n, da das Pronomuinalsuffix 3.mask.pl zumiındest in dem 1N-
SOWweıt archaısıerenden Qumranhebräisch häufig -mh lautet?/ und -mh „ihre“ auch

I$wnmh „ihre unge der andschrı 1QJes? Jes 41,17 erscheint . em hat

Wurzel NSB „pflanzen“ zurück, uch das Targum, die Peschitta und eıne Randlesart
der Syro-Hexapla beı ıhren Übersetzungen von massabtäah Von 13b8 dachten (S. untfen C)
Das anaphorische Possessivpronomen der eIus Latiına und Vulgata S5U0S5 paßt kontextuelle

Person SINB. besser hebräisch MSI Vn 13bß als dem pluraliıschen bm VvVoxn 13ba.
Das auf T WUAAC bei Symmachus nach Theodoret folgende LOTOATAL LOVYN scheint auf ıne
Dıttographie oder Doppelübersetzung Von msbt, hıer als musscebet, zurückzugehen; vgl

Goshen-Gottsteın, The ook of Isa1ah (The Hebrew Universıity Bıble), 1975,
Also nıcht ela und "allön, das seines Charakters als Hendiadyoin den PL.

*m $Ikwt erwarten heße.
Y1 ISO
0 Schleusner (Novus Thesaurus philologico-criticus S1IVE Lexicon in ef relıquos
interpretes TAaCCOSs HIL, London 1829, 105) hat Aazu die Wiıedergaben tatıo, erectio columnae,
columna. Cod Alex. 2Sam 18,18 für masscebet.
93 Schleusner, aa0Q) (Anm. 92); hat columna. Aquıla Rı 9,| für mussab.,

nier den griechischen Übersetzungen hat bam (TOV EOTNAOLEVOV) SV a‚}31:0[<; der
Quinta des Origenes ıne eindeutige Entsprechung; s1e ist allerdings dıe einzıge UÜbersetzung,
die gul sıe vVermaäag, folgt Anm.
905 die Angaben 1mM pparat Von BH.:  N

Dıes insbesondere uch insofern, als *bamad das Von "eld, ”allön und masscebet C-
bıldete Wortfeld aSSCH würde, WCLN die Von uns gegebene Deutung richtig ist; doch könnte
die Suggestion uch auf einem Zirkelschluß beruhen.

Qımron, The Hebrew of the ead Sea Scrolls (Harvard Semiutic Studıes 29), 1986,
®  S

Brownlee, The lText of Is 6,13 In the Light of DSJes?, 1‚ 1951, - 29
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der Schreıiber Von 1QJes? $ht VOon bmh UrTrC| eiıne Zäsur rennt, also olfenbar
nıcht aule eiıner Opferhöhe“ gedacht, sondern bmh welchem Sınn auch
iımmer”” als Anfang VO  > 13b8ß aufgefaßt; freılıch kann abel, W1ıe und die
Versionen 13b8 schon Fall Von masscebet (s. unten 4), den edan-
ken eine Opferhöhe aUus iınem Prophetentext elımınıert en wollen. SO erg!
sıch die Übersetzung:

WEeNnnNn die Säule beı ıhnen ggfällt ist“

oder allenfalls

WEn eine Opferhöhensäule gefällt ist‘  M

Der 13be 13a beigebrachte ergleic wiıll besagen eın Gericht zunächst
noch verschontes Zehntel WIT: schließlich ebensowenig Bestand en WIE NUum1-
NOSC Bäume, Wenn beı einer esakralisıerung des heilıgen Haıns DbZwWw. einer pfer-
höhe erst einmal dıe Mazzebe, der Mittelpunkt einer olchen Kultstätte1%) gefällt
ist; uch eın „‚Rest” Israels ırd ebenso WI1ıeE die akralen Bäume, die in heıd-
nıscher Weıse plegl, dem Feuer verfallen.

Anders als setzen und Peschitta mıt ihrem auf OLV EXNECN folgenden XIO TING
INXNG KUTNG ıne Verbindung muln massabat'“! beı Voraussetzung von mm sı
Pronominalsuffix 3.fem.sing. VOTaUS, wobe1ı eıne sung mmsbth freıiliıch her ınem mMS Von

13bß entspricht, Iso uch Von dort eingedrungen seıin könnte102 Denn der Vorlage Von
hat nıcht 13b8 gefehlt, sondern sınd vielmehr dıe Orte msbt D qd$ aus

und 13bß ınfolge aberratio oculorum ausgefallen, WIE Budde19 Engnell!®, Wiıldber-
ger10% mıt Recht Vvoraussetzen. Dazu wırd ıne solche Annahme insofern uch Von dem
QUAE projecit fructus UOoS der efius Latına gestutzt, als fructus uUuUOS mıiıt seiınem anaphorisch auf
qQUAE (projecit) bezogenen Possessivpronomen „SING. besser hebräischem MSI Von 3
als dem pluralıschen bm VO:  ] 13  z paßt10, Dagegen hat Peschitta sowohl nde Von

(mn "rth) als uch von 13bß nsbth) das Sıngularsuffix -NA, entspricht darın also weder der
noch dem M ımmerhiın ist also uch Peschitta eın Zeuge für 13bß Miıt Engnell!9”

aufgrund Von XITO TING GNXNG QUTNG und q rth Pesch des
mimmassabtäah lesen, entspräche ar der relatıv naheliegenden Annahme ıner Haplo-
graphie, dıe MASSCEDVE: geführt haben könnte, hätte aber doch nıcht DUr 1QJes?, sondern
uch die übrigen Versionen SIC|

awyer, The Qumran Readıng of Is 6,13, SII 3? 1964, 111-113
Dıe Mazzebe dürfte dabeı In ähnlıcher Weıise für Jhwh stehen Wwıe dıe Bäume für Aschera;

vgl Anm. ö1, ferner V£E, 5! 1992, 31 mıiıt 1NnweIls auf Weıppert.
101 massaba „Posten“ 15am 14,12 und das häufigere Mask massab in der Bedeutung
„Standort“ Jos 4,3.9
102 (janz AQUSs dem Rahmen fällt dnpl IMn rth „dıe aus ıhrem (scıl. der Eıchel, Rückbezug
auf das vorangehende blwt 5 Keilch fällt“ für/statt (besser: m$Ikt) msbt
der Peschitta, dem in 13bß NS| „ıhre Pflanze“ für/statt mS! gegenübersteht.
103 41, 1 167

Aa!  © (Anm.
105 AaQ äl

Das gleiche gılt von QUUE expandıt uUuosSs der Vulgata, obwohl hiıer gegenüber
kein Textdefizıt vorliegt. Offenbar folgt Vulgata iın 13  Z der
107 AaQO (Anm
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C Eıne letzte Bestätigung scheıint MIr das biısher entwickelte Verständnis VO:  - Jes
aba UrCc die Sachparallele ‚29-31 en nach aba WIE nach ‚29-31
WIT'! Israel ergehen TE beı der Desakralisierung eines heiligen Haıns; dieser
Gedanke ware zudem UrC| 6,10 vorbereitet, WenNnnNn die dort auf Israel angewende-
ten Vorstellungen der auDne1| und Blındheıt, WIeE eın ergleic| mıt Ps 115,5b.6a;
135,16b.17a nahelegt, mıt ıhrem Vokabular der Götzenpolemik entstammen10.
Die motivischen Übereinstimmungen zwıschen Jes aba und ‚29-31 sınd die
folgenden. Den Begriffen Ela und ”allön 6,13be entsprechen mıt hnlichen NUum1-

Konnotationen >  elim  D  A 1,29a und wıeder ela 30a; die Vorstellung eines
heiılıgen Haıns haftet abel, deutlicher als 6,13 und mıt 17,10b.11 vergleichbar!®,

haggannöt „dıe (einzelnen) ärten 1,29b und ganna „(einzelner )!!9 arten
30b. Dıie Partizıplalkonstruktion ‚moSlaket massebet 6,13ba erinnert kc ela
noObeelet ale@ha „wlıe der (  ge Baum, dessen Laub welkt“ 1,30a; das bei eodo-
reft für Symmachus 6,13 bezeugte T QUAAC mMag zugleich WECBCNO 1,30 nach 013

allenTialls eine Basıs hat, übernommen worden se1n. Das Miıttel der
— *. —ernichtung ıst 6,13a und 1,31b der rand, womuıt die Ableitung des I“h®

6,13a wıederum VON BC „(ver-)brennen“ eiıne Bestätigung findet Während in
6,13 der Zusammenhang zwıischen angekündigtem Gericht und der ege heılıger
Bäume Urc| den ergleıc) In 13ba lediglich angedeutet ist, erscheint dieser
‚29-31 ausdrücklich Im übrigen betont L31 dıe Restlosigkeıit der Vernichtung, Was

der Abwehr des Restgedankens in aba entspricht.
Jes 6,13b8 wıll der uneingeschränkten Unheilsankündigung Von 12-13ba einen

Lichtblick gegenüberstellen, und ZWal UrCc. Umdeutung des der ıhm haf-
tenden idolatrıschen Assozılıationen ohnehın ärgerlichen Begriffs MAaSSChet, der
€e1 der Oorm massabtah ZU Subjekt des eindeutig positıv-wertigen Ta  ats
C(PTd qödees „ein heilıger ame DbZw. hqd$ „der heilıge ame 1QJesa WIFL'!
Was aber bedeutet massabtäah olcher positiv-wertigen Umdeutung? Eınen wich-
tigen Hınweis gibt zunächst eıne Kommentarnotiz des Hıeronymus, worıin dıeser
für quıla emen SAaNCcCIUM erıt e1IUSs in NSpruc nahm 111; e1IUS „se1n
Sproß“ ebenso WIEe T QWUAAC des Symmachus beı Theodoret und FTDWN]J „seıne
ungen) Blätter“ des JTargum Jonathan, el 13boa 112 entspricht el dem
masoretischen massabtäah. asselbe Verständnıiıs Von massabt- lıegt auch der Über-
seizung 7} vA  c — gdw$” nsbthwn „sıehe, eın heılıger Same ıst ıhre flanze des
Jl1argum Jonathan und dem r hw qd ] NSı „der heilıge Same ist seine/ıhre
flanze‘ der Peschitta, e1| 13b8, zugrunde, Ja noch einer Prädıkat
abweıchenden Randlesart der Syro-Hexapla, na qd ] nsbt” dJIA „das

108 Vgl Beale, Isa1ah 9-13 Retributive aun! agaınst Idolatry, 41, 1991, 25 7-
ZI8

den heilıgen (jJärten von 1710011 mıt deren raschem Wachstum aumgart-
NÖTI, Das Nachleben der Adonisgärten auf Sardınıen und 1im übrigen Miıttelmeergebiet, in:
Ders., Zum Alten Testament und seiıner Umwelt, 1959, 24 1-2 173
110 Dıe Endung /-a/ dient uch 1er der Markıerung 1nes Nomen unıtatıs; vgl Anm.
111 Be1 Field, Orıgenis Hexaplorum quacCl supersun! SIVE veterum interpretum (Graecorum
in etius Testamentum fragmenta , 1875 1 44721
112 180 mıt Anm
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e  ge 5  nd 1st seine/ihre Pflanze“115 das schwankt zwıschen 1915 dem
masoretischen (1 entsprechenden Sıngular den syrıschen Übersetzungen und
CIiNCM Plural des argum enbar en also für hebräisches e rabtah
C1nN! Bedeutung SCIN DTO. Pflanze alenialls auch „SCINC Pflanzung“, ZUu

denken, dıe sıch VOonNn aramäıschen Jalekten bezeugten Wurzel NSB
„pflanzen herleıtet die dieser Bedeutung Hebräischen nıcht ele; 1St

So erg1ıbt sıch für 13b8 dıe Übersetzung heılıger Same 1st SCIN Dro.
C1iNe (scıl des Landes) Pflanze/--ung”, wobel sıch das ronomiınalsuffix fem.SIN

Sınne des Gilossators 190008 auf ha”UTE zurückbeziehen kannll4. Dıe
Wendungen era HAa  Ehim Mal 15 und zera‘“ haqqado$s sra 92

1NWEIS auf dıe eıt der Zufügung VoO  —_ Jes 13b8
Der masoretische ext VON Jes 13ba ist dann ehesten Cn bewußte Ent-

tellung des Von unNns ANSCNOMMENCN Originaltextes nach Maßgabe der Glosse VO  —;

13b8, WOLN das Stichwort massabtah ZUT Bezeichnung ‚N offnungsträgers
geworden 1St massehbhet 13  T MM dazu die Bedeutung VON massabtäah
13b8 d  $ M1 der Prophetentext 6in ıdolatrısches Argernıi1s endgültig verliert1l> SO
ergl sıch WIC (  ge Bäume beı denen beım en Gefällt Werden
DTro. bleıibt“ Den edanken NC azzebe scheinen 13b8 NUr quıla und
Theodotion zugelassen en

Schlußbemerkung
Wır umreıßen abschließend CiNCNMN Gesamteindruck den die Visionserzählung hın-
erläßt
DerE}orm dıe WIT VOT allem der Schilderung der Gotteserscheinung,
Grunde aber lext vorfinden, steht C1IiNC verwirrende Dıiıvergenz SCINECT

nhalte, insbesondere der reliıgionsgeschichtlichen erKun Eınzelmotive
gegenüber iıne dıffuse Erlebniswelt WIC dıe des Iraums oder der Vısıon bedarf
überhaupt WIC kaum S16 andere der ändıgung UrcC! A0 konventionelle Dar-
stellungsgestalt WIC S1IC offensıchtlıch den Versen 155 zugrunde hlıegt Was aber dıe
Visionserzählung als PaNZC angeht verwirklıcht SIC einmalıg die Ordnung e1ines

113 Be1 Field aaQ (Anm 111), der der WUTEULG rückübersetzte
114 Martı, Das uch Jesaja (KHC X)
115 EınenReıihe Von Versionen scheıint einerseıts msbt 13  A andererseıts MS! in

13bß Sinne Von massabh Standort“ Jos der massaba „Posten „Aufstellung“ 15am
umgedeutet der mılverstanden haben So erklären SIC| msbt (bm) in 13  Z

SOLOXOTIOL des Symmachus, als Doppelübersetzung neben des Symmachus beı
Theodoret

LOV STNAQOLEVOV (ZXULOLGC für <hbt hbm der Quinta des Urigenes und
rth AUus iıhrem Kelch“ der Peschitta

SOWIC msbth 13bß außer (ZILO LING NXNG der
X VILOTKOLC beı Symmachus ach Euseb bzw OTKOLC beı Symmachus nach

Prokop,
das eıgenarlıge ıd quod teterıt In als Subjekt dem Prädikat sancitum der
Vulgata, für das sıch Hıeronymus auf den hebräischen Text und auf Theodotion beruft und

syrisch qwım. (Brockelmann, Lex 5yr Codex Curzon der Syro-Hexapla
(vgl Field aal0Q)
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synkretistischen nsembles, dem möglicherweıise keine Ööffentliıche Verbindlichkeit
ıhrer relıgıösen orstellungsinhalte entspricht: ZWal ist die Funktion des extes die
rückblickende Legitimation einer gescheıterten prophetischen Sendung; vermutlich
aber liegt das Legitimiıerende der Ausnahmehaftigkeıit ıhrer  e religıösen Erfahrung
als olcher und also nıcht der legıtimıerten Normativiıtät der el bemühten In-

Eıne überlieferungsgeschichtliche Fragestellung, dıe Jes das Dokument
des für einen bestimmten Zeıtpunkt fixiıerbaren Status der altısraelitischen Religıi-
onsgeschichte sucht, übersijeht die Freıiheıit indıyıidueller Schöpferkraft, dıe sıch C
rade der Visiıon VO  b den inhaltsbezogenen Konventionen normatiıver Kollektive

lösen vermag!16,
Ohnehin WIT'! angesichts des Scheıitern einer prophetischen Sendung dıe Beantwor-
tung des resultierenden Theodizeeproblems einer Art Flucht nach VOTN gesucht.
JHWH fallt AUS seiner Olfenbar als normal angesehenen Rolle, angekündigtes Un-
heıl UrC eine darın implizierte ufforderung ZUTr Umkehr noch einmal aufhalten

lassen11/; eın außerordentliches Theodizeeerfordernis gibt dem Text den
Au einer Fülle Von religionsgeschichtlich uneinheitlichen otıven einen fragılen
KOosmos en, der angesichts eiıner ungewöhnlıchen Fragestellung wenıgstens
für einen Augenblick befriedigt.

Zusammenfassung:
Jes 6,1-4(5) folgt ınem uch in Traumerzählungen verwendeten Aufbauschema, das e1in
zunächst statısch-starres ıld Schritt für Schritt Bewegungselemente einbringt, wobe1i V 2b
Präformativkonjugationen des Doppelungsstamms für Duratıv bzw. Frequentatıv ın der Ver-
gangenheit eintreten; ZU Aufbauschema VOoN V.1-4 werden der „Unterweltsvision
eines assyrıschen Kronprinzen“ verglichen. Das mıt dem königlichen Gottesbild verbundene.
Wortfeld läßt siıch ın Einzelelementen bıs 1Nns Sumerische zurückverfolgen, WOZUu etymologsiche
Eınzeluntersuchungen vorgelegt werden. Z7u V .6f. werden exte Mundreinigungsritual
verglichen. Fuür 82171 lassen sıch Madglü S3 göttlıche Beratungsszenen WIE KTITU 1.16
10{f£. u.a. SOWIE Atramhasıs 122.131 ZU Vergleich heranzıehen, spezıell ZUur Verstockung
außer 1Kön 22,19-23 uch Ilıas 1{1 1{f. FE Übersetzung, Inhalt und Funktion des eute-
WOTrTfSs in Jes 6,12-13ba und des Nachtrags in werden mıiıt Hılfe antıker Übersetzungen
erhoben.

Anschrift des utors.
Prof. Dr. H.-P. Mühller, OCKDUSC. 306, ELMünster, Bundesrepubli Deutschland

116 Prinzıipiell gılt diese Feststellung auch, WENN nıcht mıiıt der prophetischen Echtheit des
es rechnen: uch e1in später Interpret ist ın ihrem Sınne e1in indıvidueller Schöpfer. Umge-
kehrt ber mag die besagte Feststellung freiliıch eiıne Handhabe bieten, mıt größerer Unbe-
fangenheıt die Möglichkeit prophetischer Echtheit erwägen.
117 Daß diese Normalıtät uch für außerisraelıtische Prophetie gıilt, habe iıch Diıe Funktion

77), bes. j  'g angedeutet.
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